uges. 
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Sonnabend, den 6. (18.) Mai 1895. 


Abonnements für vodz: 
Jährlich 8 MOL, balbj: 4 MBL, viertelf. 2 MDL., 
moxetlih 67 Kop. pr unumeranbo. 


Für Auswärtige: 
Siertelſahrlich 2 Rd. 40 Kop. prünumerando. 


| Juſertionzgebühr: 
Für die Petſtzeile oder deren Naum 6 Kop., 
für, Neklamen 15 Kop. 
Breid eined Exemblars 5 Kop. 


| erscheint 6 Mal wöchentlich. 


14. Jahrgang. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


eren warden dat hrt grtsli 
Redactlont· Sprech ſumden von 9—12 Ubr Vormittags. 


eee 


Bei meiner Abreiſe ſage ich mei⸗ 
nen Freunden und Bekannten für 
das mir ſtets entgegengebrachte Wohl⸗ 
wollen meinen verbindlichſten Danl 
und ein herzliches Lebewohl! 


Peter Schwarz. 
ee ee 
EEE 


(Fin Laden 


iſt auf der Pelrikauerſtraße Nr. 27 zu 
vermiethen. 
Näheres im Schuhwichſeladen. 


Mittheilung des Finanzminiſters 
(pan. Bioruugs) 


4 


ir 
* 
* 
. 


44 


Nach dem bestehenden Gejche (Art. 1540 d, 
Civ.⸗Geſ. u. Art. 71 d. Wechſ.⸗Stat.) müſſen alle 
Geſchafte ſowohl zwiſchen Privatperfonen, alg auch 
von Privalperſonen mit der Krone in Silbermünze 
abgeſchloſſen werden, wobei im Inlande an Stelle 
von Silber oder Gold Zahlungen in Staats⸗Cre⸗ 
dit-Billeten nicht zurückgewieſen werden können. 
Die erwähnten Vorſchriſten in Verbindung mit 
einigen Urſachen ökonomiſchen Charakters riefen 
nach der Einſtellung der Einlöſung der Credit⸗ 
biete ein allmälſges Verſchwinden der klingenden 
Münze aus dem inneren 0 hervor. Der in 
Folge deſſen bei uns in Aufnahme gekommene 
Paplergeld⸗Verkehr bietet bedeutende Unzuträglich⸗ 
keiten. Zur Verminderung diefer kam das Fi⸗ 
nanzminſſterium im Reichsrathe mit einer Vor⸗ 
lage ein, in welcher es darum petitionirte: 1) zu 
genehmigen, bei ſämmtlichen Zahlungen nach ge⸗ 
genſeitigem Uebereinkommen beider Theile ruſſiſche 
Goldmünze nach dem Curſe zu verwenden und 
jeder Perſon, ausgenommen Bauern und Klein⸗ 
bürgern, Geſchäftöabſchlüſſe in der erwähnten 


Die Franzöſin. 


Roman 
von 
Arthur Zapp. 


(2. Bortjegung.) 

Die alſo Verſpottete blickte einen Moment 
überraſcht auf, dann, das unüberlegte ihrer Aeuße⸗ 
rung erkennend, ſprang fie. voller Verwirrung 
empor und ſtümte mit heftigen Schritten 
davon. An der Thür wäre ſie in ihrer Aufregung 
beinahe mit Thielke, ihres Vaters langlährſgem 
Lelbdiener zuſammen gerannt, der in dieſem Dos 
ment mit wichtiger Miene und den äußeren Ans 

eſchen einer außergewöhnlichen Botſchaft ins 
1 trat. 

„Der Briefträger wünſcht den Herrn Oberſt 
perſönlich zu ſprechen,“ meldete der treue Pom 
mer, der während des Feldzugs als Burſche ſeines 
Lieutenants fungirt halte und von feinem Herrn 
auch nach erfüllter Dienſtzeit wegen feiner Zuper⸗ 
läſſigkeit und Anhänglichkeit als Diener beibehal⸗ 
ten worden. 

„So Was giebt's denn 9° erkundigte ſich 
Oberſt von Marenburg, während die Frau Oberſt 
und der Aſſeſſor neugierig aufſahen. 

„Ach, der Stephan hat einen Brief für den 
Herrn Oberſt, der ein bischen confus adreſſirt iſt 
Und er hat nun den Auftrag, den Herrn Oberſt 
zu fragen, ob's ſtimmt oder nicht.“ 

Der Officier blickte zu dieſer umſtändlichen 
und nicht eben ſehr deutlichen Erklärung verwun⸗ 
dert auf, winkte aber, den Poſtboten hereinzufühe 
ren. Der Beamte überreichte einen Brief, deſſen 
ebenfo ungewöhnliche wie unbeſtimmte Adreſſe der 
Oberſt mit ahnungsloſem Staunen las: 

„Herrn Freiherrn von Marenburg, 
Königlich preußiſcher Officier. 
Berlin (5) 
Der Brief war, wie der Briefträger erläu⸗ 


dier Tageblall 


In Hublande übernimmt Infertionauftzäge: Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg. 3 . oder deren 


ien. 
In Warſchan; Unger's 9 Annoncen » Bureau 
BWieriboma Nr. 8. 
In Noskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Oo. 


Währung mit dem Vorbehalte zu geſtatten, daß 
bei derartigen Geſchäften die Zahler berechtigt 
wären, die Zahlung in Creditbilleten zum Tages. 

| curſe, oder im Streitfalle — zum St. Petersbur 
ger Börſen⸗Tagescurſe zu leiſten, daß aber die 
Staatsbank verpflichtet wäre, bei ihr gemachte 
Einlagen auch in Goldmünze zurückzuzahlen, und 
2) dem Finanzminiſter anheim zu geben, die Zah 
lung einiger Steuern, wie! die Acciſe⸗, die Hans 
dels⸗ und Gewerbeſteuer und die Corroborations⸗ 
und die Erbſchaftsſteuer in Goldvaluta zum Curſe 
an denſenigen Orten zu geſtatten, wo er, der Mi⸗ 
nifter, es für zuläſſig erachten wird, ſowie auch 
den Curs der Goldmünze bei Zahlungen an die 
Krone und bei Zahlungen der Krone ſelbſt zu bes 
ſtimmen, mit dem Vorbehalt, daß die erwähnten 
Anordnungen, außer in den Veröffentlichungen durch 
den Ditigirenden Senat, auch den betr. Inſtitu⸗ 
tionen telegraphiſch zur ſofortigen Nachachtung 
mitgetheilt werden. 


Bei der Prüfung dieſer Angelegenheit in der 
Plenarſeſſton der Staateökonomie » Departements 
und der Departemente für Geſetzgebung und Civil⸗ 
und geiſtliche Angelegenheiten äußerte Geheimrath 
Witte, daß Angeſichts der unfraglich ſchädlichen 
Seiten, welche der Verkehr des uneinlösbaren Pas 
piergeldes aufwies, de Gedanke einer Regelung 
deſſelben und der allmäligen Einführung der Me⸗ 
tallvaluta bereits ſämmiliche Miniſter, die durch 
die Allerhöchſte Gewalt zur Leitung der Finanzen 
Rußlands berufen waren, beſchäftigt hat. Zu dies 
ſem Zwecke wurden während der beiden letzten Re⸗ 
gierungen verſchiedene Maßregeln (3. B. die Ein⸗ 
führung der Zollzahlungen in Gold, die im Jahre 
1881 geplante Verminderung der Zahl der Cre⸗ 
nitbillete ze.) ergriffen, die allmälig den Boden 
für die künftige Lölung der Frage über die Wie⸗ 
derherſtellung des Metallverkehrs vorbereiteten. Zu 
dieſer Maßnahmen⸗Kategorie gehöre auch die ger 
genwärtige Vorlage. Dick Maßregel tangirt nicht 
im Mindeften die Grundprinciplen unſeres Geld⸗ 
ſyſtems und greift in keinem Sinne der Frage 
vor über den Uebergang zur Goldvaluta und 
dieſer oder jener Art der Liquidation der auf 
der Regierung bezüglich der Staats-⸗Creditbillete 
laſtenden Verbindlichkeiten. Ihre Aufgabe iſt 
eine weit bejcheidenere, fie fol Gold bei uns in 
Circulation ſetzen, das bei ung ſo zu ſagen kein 
Bürgerrecht befigt und in Folge deſſen ungeachtet 
der bedeutenden Production dieſes etalls 
in Rußland (gegen 30 Mill. Rbl. jährlich) 


terte, von der Poſt an das Militär-Gabinet des 
Kaiſers in Berlin beſtellt und dort mit dem 
Vermerk verſehen worden: „Adreſſat iſt viel⸗ 
leicht der Oberſt und Generalſtabschef des 
Kten-Corps in N., Gerhard Freiherr von Maren⸗ 
burg.“ 

Die Briefmarke war eine franzöſiſche und 
trug den Stempel: Nancy, 

Der Leſende zuckte unwillkürlich und alles 
Blut ſtrömte ihm zum Herzen zuſammen, wäh⸗ 
rend plößli eine Idee in ihm aufblitzte, die ihn 
eh einer halb freudigen, halb bangen Erwartung 
erfüllte. 

0 „Darf ich ihn öffnen?“ fragte er den Bes 
en. 


„Gewiß, Herr Oberſt.“ 

Die Hand des Officiers zitterte merklich, 
während fie das Couvert aufriß und den Briefe 
ee entfaltete. Der erſte Blick galt der Unter» 
chrift: 


am 


„Helene Duvernoy, 
verwuütwete Roncoutt.“ 

Die Bewegung, die den Oberſt bei dem An⸗ 
blick dieſes Namens durchzitterte, war. jo heftig, 
daß es ihm einen ſichtharen Ruck gab, während 
ihm alles Blut aus dem Geſichte wich. Aber er 
beherrſchte ſich mit gewaltiger Willensanſtren⸗ 
gung. 

„Es iſt gut,“ ſagte er zu dem Briefträr 


danke.“ 
Der Beamte entfernte ſich beſcheiden. Der 


jo langer Zeit Kunde von der verſchollenen 
Schwefter brachte, mit tiefer Erſchütterung, wäh⸗ 
rend Frau und Sohn in geſpannter Erwartung an 
ſeinen Mienen hingen. 

„Mein lieber Bruder Gerhard,“ ſo lauteten 
die offenbar mit ſchwacher, zütriger Hand ges 
frigelten Zeilen — „Eine Sterbende ſchreibt die» 
ſen Brief. Ich fühle, daß ich die Krankheit, die 
mich ſeit Wochen an mein Bett feſſelt, nicht über⸗ 
ſtehen werde und jo will ich mein Herz erleich⸗ 
tern, das ſich in Troß und Bitterkeit und, 


beſtändig in's Ausland abfließt. Auf dieſem Wege | 
kann einer der bedeutenderen Nachtheile unferes | 
Papiergeld Verkehrs — feine Stagnation corrigirt | 
werden. Bekanntlich entſpricht in den Ländern 
mit Metallpaluta im Allgemeinen das Geldguan⸗ 
tum beſtändig dem Bedarfe, denn ein Mangel 
an Geld macht deſſen Werth ſteigen und ruft 
ein Zuſtrömen des Metalls aus anderen Ländern 
hervor; umgekehrt führt ein Ueberfluß an Gold, 
der von einer Verbilligung deſſelben begleitet iſt, 
zu einem Abfluß des Metalls auf diejenigen aus⸗ 
ländiſchen Märkte, wo es höher geſchäßt wird, 
Eine vollſtändig andere Sachlage beſteht in den 
Ländern mit ausſchließlicher Papfer⸗Valuta. Das 
Quantum der dort im Umlauf befindlichen Geld⸗ 
zeichen kann bei einer geſteigerten Nachfrage nicht 
duch einen Metallzufluß aus dem Auslande ver⸗ 
ſtärkt werden, da das Metall gicht als Tauſch⸗ 
object dieut. Daher kann auch in Rußland der 
pecſodiſch durch die Realiſtrung der Ernte hervor⸗ 
gerufene verftärkte Geldbedarf nicht durch auslän⸗ 
diſches Gold befriedigt werden und in allen Er» 
forderniſſen des Handels und der Induſtrie in 
dieſer Beziehung wendet man ſich deshalb noth⸗ 
wendig an die Staatsbank, als die einzige Quelle, 
in der endgiltig das für den Verkehr nicht ers 
forderlihe Creditbillet⸗Ouantum zuſammenfließt. 
Dieſe Anforderungen verſetzen die Bank, bei der 
Schwierigkeit, ſich durch einen hohen Discontzins 
zu ſchüßen, ſogar in normalen Jahren in eine 
ſchwierige Lage, indem fie ihre Kaſſe erſchöpfen 
und die von ihr betriebenen Operationen, beengen. 
Bei irgend welchen Ausnahmezuftänden ſieht ſich 
die Finanzverwaltung genölhigt, zu neuen Exedlt⸗ 
billet Emiſſionen gegen Golbdepot zu ſchreiten, 
ungeachtet der großen Unbequemlichkeiten, die die ⸗ 
fer Maßregel anhaften. Obgleich dieſe Emiffio⸗ 
nen temporäre genannt werden, jo jtöht ihre Zur 
rückziehung aus dem Verkehr doch auf ernfte 
Schwierigkeiten, ſo daß bis zur Gegenwart von 


den in den Jahren 1891, 1892 und 1893 
emittirten 200 Mill. Rol. nur 125 Mill. 


öl. vernichtet werden konnten, während 75 Mill. 
Rbl. im Veikehr verblieben. Die Zulaſſung von 
Geſchaftsabſchlüſſen in Goldvaluta bezweckt vor 
Allem, die erwähnte anormale Lage, die von une 
günſtigem Einfluß auf das ökonomiſche Gedeihen 
ded Landes it, zu beſeitigen. Es läßt ſich dar⸗ 
auf rechnen, daß zu der Zeit, wo auf unſerem 
Innenmarkte ſich der größte Geldbedarf fühlbar 
macht, die Genehmigung der Goldcirculation alle 


fühle es jetzt, in Ungerechligkeit gegen Dich dere 
ltockt hatte. Ein Jahr nach Roger Roncourt's 
Tode habe ich mich zum zweiten Mal verheirathet 
und zwar lediglich um des Kindes Willen, mit 
dem ich allein, ſchutzlos in der Fremde ftand, 
Warum ich mich nicht an Dich wandte, weißt 
Du. Auch mein zweiter Mann iſt mir im Tode 
vorangegangen und fo hielte mich nichts mehr 
zurück und gern würde ich mein vielleicht verfehls | 
tes Leben beſchließen, wäre nicht mein Kind, 
meine Tochter Madeleine, die mir in jener Un⸗ 
glücksnacht geboren wurde, als ihr Vater — doch 
ich will die ſchrelichen Etinnerungen nicht wecken. 
Längſt iſt das ja überwunden und mein Herz 
weiß nichts mehr von Groll und Haß. Ich habe 
nur noch den einen Wunſch, Dich noch einmal zu 
ſehen und zu ſprechen und von Dit zu hören, 
daß auch Du in mir nut noch die Schweſter ſiehſt, 
die Dir durch Bande des Bluts verbunden iſt 
und die, wenn ſie auch menſchlich gefehlt und 
geirrt hat, doch mehr Dein Mitleiden verdient 
als Deinen Zorn. Eile, wenn Dir daran liegt, 
mich noch unter den Lebenden zu treffen. Gar 
zu gern möchte ich mündlich meine arme Made⸗ 
leine Deiner Liebe und Deinem Schuße empfeh⸗ 
len. Mein Herz iſt ihrelwegen mit Kummer und 
Sorge belaftet. Eile, ehe es zu ſpät, zu Deiner 
unglücklichen Schweſter. 

Der Oberſt ließ das Blatt finken und vers 


ger gewandt. „Der Brief iſt an mich. Ich hüllte feine Augen mit der Hand. So ſaß er 


eine Welle ſchweigend, ganz den Erinnerungen 
und dem Schmerz hingegeben, die die unerwartete 


Oberſt aber las den Brief, der im endlich nach] Nachricht in ihm geweckt. Die Worte feiner Cat» ] 


tin, die leife, mit weicher Stimme fragte: „Von 
Helene, lieber Gerhard?“ machte, daß er raſch 
die Hand finken ließ, ihr den Brief reichte und 
ſelbſt 83 haſtig erhob. 

„Ich muß ſogleich zum General, mir Ur⸗ 
laub erbitten,“ 


N fagte er und verließ eilig das 
Zimmer. 


„ — 


Am Abend des naächſten Tages langte Oberſt 


ich | von Maxenburg in Nancy an. Sogleich dom 


mählich das Zuftrömen ausländiſchen Goldes zu 
uns hervorrufen wied, was mit der Zeit die Mes 
gietung von der Nothwendigkeit neuer Credlt⸗ 
billet⸗Emiſſtonen befreien kann. Falls indeſſen 
dieſe Maßnahme in der erſten Zeit auch nicht 
die erwähnte Wirkung ausüben ſollte, ſo kann 
der Geldbedarf unter dem Obwalten gewiſſer 
Bedingungen durch die Inverkehrſeßung der 
Staatsbank oder dem Reichsſchaße gehörigen 
Goldes befriedigt werden, was zur Zeit durch den 
Mangel eines Geſetzes, das der Goldmünze die 
freie Circulation ſichert, verhindert wird, oder auch 
an Stelle des Goldes durch die Emiſſton beſonde⸗ 
rer Depofiten-Duittungen auf in Goldvalula Lau⸗ 
tende Beträge, welche die Bank jederzeit zum 
Nominaldrtrage in Gold einlöft. Auf dieſe Meife 
wird die Zalaſfang der Geſchüftsabſchlüſſe in 
Goldvaluta unſerem Geldverkehr die ihm mans 
gelnde Elaſticität verlehen. Außerdem wird dleſe 
Maßregel vetmuthlich nicht ohne Einfluß auf 
die Heranziehung audländifher Gapitalten blel⸗ 
ben, deren Ueberführung zu und gegenwärtig mit 
nicht geringen Weitläufigkeiten und Schwferigkei⸗ 
ten verknüpft iſt. Endlich wird fie dat Vertrauen 
zu unſetem Finanzſyſtem im Auslande ſtärken, 
wo man das Beſtreben der Regierung nach Rege⸗ 
lung des Geldverkehrs nach Gebühr pen wird, 
welcher Umſtand an ſich die ernſteſte Aufmerkſam⸗ 
keit verdient. 


Was nun die durch die Zulaſſung von Geſchäfto⸗ 
abſchlüſſen in Goldvaluta hervorgerufenen Bes 
Biden betrifft, fo läßt ſich ihnen kaum eine 

ebeutung beimeſſen. Angeſichts der Gpetialität 
und der Compfteirtheit der den Geldperkehr be⸗ 
treffenden Suse die ſogar dem Verſtändniß 
von Leuten mit einiger Bildung ſchwer zugänge 
lich, um ſo weniger aber der Maſſe der Bevöl⸗ 
kerung verſtändlich find, kann dieſe Maßregel bes 
unruhigende Zweifel und unbegründete Gerede 
hervorrufen. Daß Mißtrauen zu dem Beginnen 
der Regierung auf dieſem Geblete wird auch 
durch eine geioiſſe Gewöhnung an die blöherigen 
Verhältniſſe, durch das Unvermögen, ſich die Re⸗ 
ſultate der gegenwärtigen Maßreßel klar vorſtellen 
zu können, und daher durch die Furcht vor den 
unbekannten Folgen der neuen Sachordnung de. 
e Dadurch erklärt ſich auch die Bewegung 
in einigen Schichten der öffentlichen Melnung, 
die das Eindringen von Gerüchten in unfere 
Preſſe über die Abſicht der Regierung, den Gold⸗ 
valuta » Verkehr zuzulaſſen, ron . Deffen 


Bahnhof begab er ſich in die ihm im Briefe feiner 
Schweſter bezeichnete Straße, die er leicht fand, 
da er das Franzöſiſche fließend ſprach. Seine 
Schritte beſchleunigten ſich und fein Herz klopfte 
höher, je mehr er ſich dem Haufe näherte. Im 
Hausflur begegnete ihm eine einfach gekleidete 
Frau, die eben auf die Straße hinauszutreten im 
Begriff war. 

„Madame Duvernog?“ fragte er in ängſt⸗ 
licher Spannung. f 

„Sie ſah ihn groß an. „Wer find Sie, mein 
Herr ?“ 


Der Oberſt nannte ſeinen Namen und fügte 
erläuternd hinzu: „Meine Schweſter ſchrieb mit 
und ich eile nun zu ihr — hoffentlich komme ich 
nicht zu ſpät. Wie geht es ihr 9 

Die Frau antwortete nichts. Ueber ihr Ge⸗ 
ſicht lief ein Ausdruck von Schrecken, der 
110 einem Zuge von Mißtrauen und Scheu 
wich 


„Todt?“ fragte Oberſt von Marenburg. 

Sie nickte und heftete einen lauernden Blick auf 
den Fremden. Der Oberft ſtand eine Welle wie 
betäubt. Wie ein Riß ging ed durch feine Brust, 
aus der ein dumpfes Stöhnen ſich emporrang, 
Zu ſpät! Ein Heißes Weh benahm ihm faſt den 


Athem. Gar zu gern hätte er ihr noch ein 


Wort der Liebe geſagt, gar zu geru noch einmal 
die Hand gedrückt und mit ihr der gemeinſam 
verlebten, glücklichen Kindheit gedacht, da noch 
weder Leidenſchaft noch Politik zwiſchen Bruder 
und Schweſter getreten. 


„Wann?“ fragte er kurz, mit Mi i 

Bewegung bemellternd⸗ ; 1 u 1 
„Geſtern Abend iſt ſie geſtorben,“ berichtete 
die Frau. Sie hat ei 15 115 legten Aue 
blick erwartet. Es iſt ihr recht ſchwer geworden, 


zu ſterben. Sie hätte gar zu gern mit Ihnen 


uber Madeleine geſprochen. Und nun wußte fe 
nich, hatten Sie ihren Brief nicht bekommen 
oder — 1 


„Wo iſt Madeleine 7“ unterbrach der Obeſt 


deshalb das Amt des Polizeichefs von Irbit und 


fo daß der größte Theil hy Geſchäfte in Im f 


ungeachtet verpflichtet dad Factum, daß dieſe Dieſes kleine, aber bedeutungsvolle Städtchen 3 f j 
Maßregel die erwähnten Befürchtungen bei Leuten | ift Irbit im Gouvernement Perm, jenſeits des | Umgebung ftet in die Hände eines hervorragend ſogenannten Traktirs abgeſchloſſen wird. - 
hervorgerufen hat, von deren Anfichten in einem Urals (aſiatiſches Rußland, geographiſche Lage: umſichtigen, tüchtigen und feſten Mannes. Seit ni 
gewiſſen Grade der Eindruck abhängt, den das 57e 30“ nördl. Breite und 80° 40° öſtl. Länge,) über 20 Jahren bekleidet dieſen verantwortlichen IT IB 
naue Geſetz auf die Maſſe des Publicums aus- Irbit, welches ſonſt 6000 Einwohner zählt, bes Poſten der Staatsrath Nicolai Michailowilſch Große Brandkataſtrophe 
üben wird, zu einer beſonderen Vorſicht bei der | berbergt während der Mefizeit ca. 50,000 Fremde. Peiker, welcher es verſtanden hat, ſich bei ſeinen Breſt⸗Litewfki. 
Formulirung des erwähnten Geſetzes und zum Die Meſſe, die nach der Bedeutung gleich auf die Vorgeſetzten, Untergebenen und bei der ange⸗ RR 
Ausſchluß alles deſſen aus ihm, was nicht durch von Niſchnp⸗Nowgorod folgt, beginnt am 1/13. | reiften Kauf mannſchaft fo beliebt und unentbehr⸗ Am letzten Donnerſtag in der Mittagſtunde 
| den in Ausſicht genommenen Zweck bedingt wird Februar und endet am 1./13. März. lich zu machen, daß man ſich eine fo mufter kam in Breft-Liteweli ein mächtiges Feuer zum 5 
und zu unrichtigen Deutungen der bevorſtehenden Der Geſammtumſaß der Irbiter Miſſe wird hafte Ordnung, wie fie dort herrſcht, ohne ſeine Ausbruch, das in kurzer Zeit beinahe die ganze 
| Maßregel Veranlaſſung geben kann. Von diefem | auf 50 Millionen Rubel tarirt. Die aus Sibi⸗ Leitung während der Meſſe ſchwer denken] Stadt umfaßte. Ein harter Wind und die trocke⸗ 5 
! Gefichtspunkte aus wäre es wünſchenswerih, | rien gebrachten Hauptproducte find Thee, Ceder⸗ könnte. nen hölzernen Gebäude begünſtigten das ſchreckliche 
den Artikel aus dem Projecte auszuſchließen, | nüſſe, Wachs, Honig, Butter, Talg, Häute und Wir halten einige Einzelheiten über die Umſichgreifen des Feuers. Aus der Feſtung wur⸗ f 
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trahenten die Ausführung von Zahlungen in ruf» | Moskau, kommen Manufacturwaaren in großen e 2 ſandt, welche dem entfeſſelten Element energiſchen 
1 ſiſcher Goldmünze zuläßt. In den beftehenden | Maſſen, der Umſatz der Rauchwaarenbranche ber 111 sem BE Samen, E iel Widerſtand leiſteten. Ein Flamenmeer machte dad | 
1 Geſeßen iſt ein thatſächliches Verbot derartiger | trägt zwar nur ca. 5 Millionen Rubel, iſt aber, 5 nee Sta Bier at ak mit der Eiſen⸗ Retten der Mobilien ſedoch unmöglich und läßt ! 
| Bablungen nicht enthalten und daher kann dieſer | weil dleſe Artikel nur gegen baarcs Geld gehan⸗ 1 Be un 000 15 Hr der Troika ſich der Verluft an Gut und Menſchenleben bie / 
Arlitel, der etwas zuläßt, das direkt nicht ver⸗ delt werden (was bei den Manufacturwaaren ohn Beer Sollten) nach Jchit, Bei ia zur Stunde nicht feftftelen. Ueber die Kataſirophe 
{ boten iſt, am leichteſten Veranlaſſung zu Miß⸗ durchaus nicht der Fall ift), für die Mefje von helene den Ural ein. Der Charakter, den | wird telegraphiſch berichtet: b 
verſtändniſſen und unbegründeten Reden über großer Bedeutung, denn mit dieſem Erlös decken fäbr dme eee ich 1 1 ? ! 
Are nn H ie Uralgegend trägt, iſt wildromantiſch und Breſt⸗Litewski, 16. Mai. 7 Uhr 30 l 
19 15 Abſichlen iz 15 au PA ie die ae 115 8 dae ange g wirkt oft geradezu überwältigend. Man würde | Min, Abends. Das Feuer erſtand um 12 ¼ Uhr { 
1 ann, man die Juleſſeng von Geſchiltond. wenn fie ein profitables Gefgäft machen, fteigt ſich in die Schweiz veiſeht glauben, wenn nicht in einem hölzernen Gebäude, Durch den Sturms f 
f jötäffen in zufficher Goldvalute ausfehliege | ihre Greditfähigteit und fie entwiceln eine größere der Marke Froßt und die un 2 Be H i N 
5 24 1 25 geheuren Schneemafs | wind angefacht verbreiteten ſich die Flammen mit 0 
| 15 ai ee nee le il Kauf, mwodurd die ganze Meſſe mehr Leben ſen das Utalgebirge vergegenwärtigten. Die herr⸗ rieſiger Geſchwindigkeit über ein ganzes Stadl ⸗ N 
| Zwecke det Finanzminiſterlums Seffgen und deren { / gab es fat Peine HNfe ne f 
Es geben ſich zur Meſſe ganz verſchiedene ſerem Auge dar: rieſige, ſchuerbedeckte Felſen, erſt nach zwei Stunden, als die halbe Stadt in N 
Werbreitung, ſo dt anzunehmen, ahne befondere | Vöſter ein Rendzevous in Irbit: Der Moskauer kleine, aber reißende Flüſſe, welche nie, auch im Fl ſtand, kam di it d 
| Genehmigung in paffenden ölen auch zum Abe | Faßritant mit feinen Käufern von Senifist, härteften birifgen Winter nicht, quftieren Sprihen. Um 5 Uhr Mane e die unge ö 
| ſchluß von mündlchen Geſchaften in Golbvaluta Irkutsk und Jatutek; der Moskauer Thechändlet ! f Shad Die Lage der Bewohner ist bh 0 | 
führen wird. Sodann iſt es vorzuziehen, die] mit den Chineſen, der Leipziger Rauchwaarenhän⸗ Die Eiſenbahnverwaltung (Staatsbahn) hat; lic 0 140 I er 15 25 un any . | 
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2 1 Y 15 5 n jegenjtände verbrannte ebenfalls, 
sul, bei deren Zahlung hauptſächlich joldhe | dem fernften Sibitlen. Der vorherrschende Theil reift bequem. Zwar gehen die Züge territorialer 1 1 h 
| Zahler in Betracht kommen, die nach ber Art | der Meßbeſucher beſteht aud Ruſfen und Tataren, Schwierigkeiten wegen ſehr langſam, aber die Breſt⸗Litewa ki, 8. Uhr Abende, Die | 


ihrer Beſchäftigung ſich praktiſch mit den Ge⸗ 
schaften in Goldvalutd bekannt machen können, 
und in bieſer Voraus ſicht wäre daher Dis Maß ⸗ 
regel in der erſten Zeit nur auf die Acclſeſteuer ⸗ 
Zahlungen anzuwenden. Endlich müſſe man voll⸗ 
ſandig auf die Zulaſſung von Goldzahlungen 
ſeitens der Krone verzichten, um jegliche Mög⸗ 
lichkeit der Annahme zu beſeitigen, als ob die 
Regierung dieſes Recht dazu benupen würde, ſich 
ihrer Pflichten zu einem von ihr ſelbſt beſtimm⸗ 
ten, für ihre Creditoxen unvortheilhaften Curſe zu 
entlebigen. Bei der erwähnten Corkectur ift an⸗ 
zunehmen, daß die in Berathung befindliche 
Maßnahme keinen ungünſtigen Eindruck auf die 
Weblketung ‚ausüben, wird und ihre wohlthätigen 
Folgen ſich in dem erwünſchten Maße äußern 


weroen. 
(Schluß folgt.) 
Die Irbiter Meſſe. 


In einem Meinen Orte im fernen Oſten 
Ruß lande, herrscht alljährli im Monat Februar 
ein lebhaftes geſchänliches Treiben, welches für 
manche Branche von ausſchlaggebendet Bedeutung 
i. 


die Worte der Geſchwäßigen, die ihn wie Dolch⸗ 


ße ing Herz trafen. 
f 5 a deutete auf die nächſte in den 


Flur mündende Thür, während fie weiter ſchwatte; 


„Das arme Kind iſt go allein. Außer mir — 
Ich bin gleich zurück. Eine Beſorzung, mein 
Sort, ich weiß ſeit geſtern nicht, wo mir der 
Kopf ſtehn, Gegen Ste nur immer hinein!“. 

Der Oberſt klinkte die ihm bezeichnete Thür 
auf und trat ein. Wie angewurzelk fand er bei 
dem Anblick, der ſich ihm bol. Unwillkürlich 
falteten ſich jene Hände. Die Geſtorbene war 
bereits aufgebahrt. Zur Geite des Sarges ſtan⸗ 
den brennende Kerzen. Niemand außer ihm und 
der Todten war anweſend. Nur ſeine lauten 
Athemzüge, die aus der heflig ringenden Bruſt 
herauforangen, unterbrachen die unheimliche Stille 
des Todtengemaches, 


Und bald Löfte ſich die Erſtarrung und er | 


ſürzte lief ergriffen vor big dicht an den Sarg 
und forſchte mu überſttömenden Augen in den 
Zügen der Verblichenen, die ihn fremd und ſtarr 
anſahen. 
si 25 fand er ſie wieder, die blühende, junge 
Schweſter, die einſt im Glanze ihrer Schönheit 
und Jugend von ihm gegangen. 4 

Ein Geräusch flörte ihn aus feinen weh⸗ 
müthigen Betrachtungen auf und veranlaßte ihn 
ſich umzudrehen. Auf der Schwelle der Thur, 
die in ein Nebenzimmer führte, ſtand ein junges 
Mädchen, das erftaunt, beftemdet, fragend zu ihm 
inüberſah. 
u . ei {4 ſchrle er, ganz im Bann der Ver⸗ 
gangenheſt. So hatte pe allezeit in einer Er⸗ 
innerung gelebt. Vas wurn ihte weichen, lieb ⸗ 
lichen Zuge, dag war ihr ſtarkes, in ſchweren 
Flechten aufgeſtecktes Blondgaar. Nur die dunk⸗ 
len, brennenden Augen ftinumten nicht zum Bilde, 
dal von feiner Jugend her ſich tief in Jeine Seele 
gegraben. Das warer Roger Moncourt'ö Augen, 
die mit ihrem Blick voll Haß und Angſt in ſei⸗ 


aber auch Kirgiſen, Baſchkiren und Bucharen, 
welche meift rohe Häute und Roßhaare zum Markte 
bringen, find reichlich vertreten. Wie bedeutend 
dieſe Meſſe für die Sibiriaken ift, fleht man das 
raus, daß ſie zum größten Theile die ungeheuerſten 
Strapazen ſich nicht verdrießen laſſen, um die Meſſe 
zu beſuchen. So reifen z. B. die Kaufleute aus Je⸗ 
niffeist ca, 15 Tage und Nächte im Schlitten 
ohne Unterbrechung, die Irkutsker und Klachtaer 
ca. 30 Tage und Nächte. Der Jakutsker muß 
ſogar ſchon im November ſelne Kea a verlaſſen, 
um pünktlich zur Meſſe einzutreffen, wobei er ſich 
nur ſehr wenige Ruhelage unterwegs gönnen kann. 
Erſt im Juni kehrt er wieder nach Haufe zurück, 
Die Hinreiſe nach Irbit wird im Schlitten zus 
tückgelegt, die Rückreiſe anfangs im Schlitten. 
Aber gegen Ende April muß der Jakutsker, des 
eingetretenen Frühlahrs wegen, die Gröffnun: 
der Schifffahrt abwarten, um in feine Halme 
zu gelangen. 

Daß unter den vielen Fremden, die ſich zur 
Meſſe in Irbit einfinden, u. A. auch ſehr ges 
miſchte Elemente auftauchen, iſt nicht zu vers 
wundern, und man kann ſich vorftellen, daß dies 
das ohnehin fo ſchwlerige Amt der Meßverwal⸗ 
tung noch bedeutend erſchwert. Die Regierung 
weiß dieſe Schwierigkeit zu meſſen und legte 

— 
beiden Arme nach ihr ausbreitend; „Mein armes 
Kind! Ich bin Dein Onkel Gerhard, der Bru⸗ 
der Deiner unglücklichen Mutter. Ich komme, 
um Dir zu erſetzen, fo viel ich es vermag, was 
Du mit ihr verloren. 

Die Angeredete rührte ſich nicht, ſtarr ſtand 
fie, wie eine Figur aus Stein. Nur die dunkle 
Gluth, die ſetzt auf den bleichen Wangen auf⸗ 
flammte und das unruhige Flackern der welt ge⸗ 
öffneten Augen verriethen, daß etwas in ihr 
vorging. 

„Madeleine!“ rief er noch einmal In bitten ⸗ 
dem, weichen Ton. 

Sie machte eine haſtige Bewegung, als 
wollte ſie ſich an ſeine Bruſt werfen, aber gleich 
darauf hielt fie ſich wieder mit ſähem Ruck zurück. 
Langſam näherte fie ſich ihm, fteif, ſtraff, empor⸗ 
gerichtet, und legte kühl mit ſtartem Blick ihre 
Hand in die feine, 


III. 


Seit Wochen lebte Madeleine Roncourt im 
11 ihrer Verwandten, aber noch immer war 
e ein fremdes Element unter ihnen. Zwar hatte 
Oberſt von Marenburg zu feiner ſilllen Genug⸗ 
ihuung bald wahrgenommen, daß fie nicht mußte, 
welchen Antheil er am Tode ihres Vaters hatte 
— ihr Mutter ſchien es ihr mit einem leßten 
Reſt geſchwiſterlſchen Gefühls oder in eilem 
inflinchiven Vorausahnen der Zukunft gefliffente 
lich verheimlicht zu haben —, aber eben fo Mar 
würde ihm ſchon nach den erſten Tagen, daß fie 
getreu nach dem letzten Willen Roger Roncourt's 
als Franzöſin erzogen worden war. Ihre leiden 
ſchaftliche Liebe für die Helmath brach, jo ſehr 
ſie ſich auch bemühte, ihren Empfindungen Zwang 
aufzuerlegen, dennoch hier und da in Blicken und 
Geſten und unwillkürlichen Ausrufen hervor, Ge⸗ | 
wöhnlich aber war ſie wortkarg, in ſich gekehrt 
und verſchloſſen, was ihr von der Frau Oberft 
oft den Vorwurf der Verſtocktheit und der Cie 


Zeit wird dem Reiſenden nicht lang, denn die 
herrlichſten landſchaftlichen Bilder ziehen an feinen 
Augen vorüber, Reſſende, die den Weg über 
Perm⸗ Jekaterinburg nehmen, verfehlen gewöhnlich 
nicht, beim Paſſiren des Urals das Gras 
nitmonument „Europa- Aften“, welches als Grenz- 
ſtein aufgeſtellt iſt, in Augenſchein zu 
nehmen, im Bewußtfein, einen anderen Erd⸗ 
theil zu betreten. Und gleichfam, als wollte 
auch der Eiſenbahnſchaffner auf dieſen ins 
tereſſanten Uebergang zwiſchen zwei Erdtheilen 
beſonders hinweisen, hört man ihn eine halbe 
Stunde vorm Ueberſchreiten der Grenze rufen : 
„Statlon Europa“, dann an der Grenze ſelbſt: 
„Station Ural“ und eine weitere halbe Stunde 
ſpäter: „Station Aſien“. Die Schlittenfahrt von 
Tiheljabinst nach Irbit, welche ca. 85 Stunden 
dauert, bietet wenig Interefjanted. Der Reiſende 
hat ſich nur vor der Kälte, die Dieje Jahr bis 
— 37 R. kam, zu ſchützen. Die Stationen, 
welche gewöhnlich 20—25 km von einander ent⸗ 
fernt find, beſtehen aus Bauerhäuſern und die 
Bauern beſorgen, da dort keine Kaiſerliche Poſt 
eriftirt, den Paſſaglerverkehr und das Wechſeln 
der Pferde. 

Zum Schluſſe ſei noch bemerkt, daß in Irbit 
das Reftaurationsleben ein ſehr entwlckeltes iſt, 


und Madeleine Roncourt eine ſtille Animoſität, 
die je länger die Franzöſin im Haufe weilte, 
defto mehr zu wachſen ſchien und in der Folgezeit 
wiederholt in ſtürmiſchen Auftritten zum en 
Ausbruch gelangte. 

Schon bel der Ankunft der Nichte hatte es 
die Frau Oberſt, die ſehr auf die Beachtung 
äußerer Formen hielt, übel vermerkt, daß Made⸗ 
leine nicht gleich voll 5 11 und Dankbarkeit 
auf fie zuneeilt war, um ihr demüthig die Hand 
zu kuſſen. Ueberhaupt verdroß Madeleine's zurück⸗ 
haltende Wofen fie beſtändig und ſchürte einen 
nimmer ruhenden ſtillen Aerger in ihr. Nach 
ihrer Meinung hatte die arme Waiſe es als ein 
hohes, unverdienkes Glück zu betrachten, daß man 
ſich ihrer angenommenen und das fie als gleich⸗ 
berechtigtes Familienmitglied in ihrem Hause, 
einem der vornehmſten und angeſehenſten der 
Provinzialhauptſtadt, aufgenommen worden. Statt 
aber nun von Dankbarkeit überzufließen, legte die 
Waiſe eine ſaſt gexingſchätzige Gleichgiltigkeit an 
den Tag und nahm die ihr erwieſenen Aufmerk⸗ 
ſamkeiten als etwas Selbſtverſtändliches bin, ja 
oft zeigte fie geradezu eine Miene, als ob ihr 
der Aufenthalt bei ihren dentſchen Verwandten 
eher peinliche, als angenehme Empfindungen be⸗ 
teitete, 

Elfe von Marenburg kam der Coufine mit 
der ganzen Lebhaftigkelt und Herzlichkelt ihres 
ſriſchen, heiteren, offenen Naturells entgegen. 
Erſtens rührte das Schickſal der Armen, die fo 
feühzeitig beide Eltern verloren hatte und 
in die Freunde verſchlagen war, ihr empfind⸗ 
ſames, leicht bewegtes Herz und zwe tens 
war ihr die Coufint als die Franzöſin an und 
für ſich ein Gegenſtand bewundernden Intereſſes. 
In ihrem ganzen bisherigen Leben hatte fie nur ein⸗ 
mol nähere Berührung mit einer geborenen Fran⸗ 
zöfin gehabt. Das war im Penftonat geweſen, 
o „Mad moiselle“, die Lehrerin des Franzöſt⸗ 


ſchen, von allen Penſtonärinnen vergöttert wor⸗ 


ganze Stadt ſteht in Flammen, welche mit un⸗ 
erhörter Rapidität einen Straße nach der anderen 
umfaſſen. Der Waſſermangel macht die Rellung 
unmöglich. Bis jeßt find niedergebrannt drei 
Kirchen, dad Poſt⸗ und Telegraphenamt, das Ge⸗ 
bäude der Poleſſer⸗Bahn, ein Gebäude der Teres⸗ 
poler⸗Bahn. Die katholiſche Kirche iſt rettunglos 
verloren, das Feuer ergriff das Dach. 
Breſt⸗Litewaki, 11 uhr 30 Din, 
Abends. Das Feuer wülhet unaufhörlich weiter, 
aus den Trümmern werden Opfer der ſchrecklichen 
Kataſtrophe hervorgeholt: Der entfernt gele⸗ 
jenen Central-Bahnhof ift bis jetzt unverfehrt ger 
eben. 


Jageschronik. 


— Am heutigen Allerhöchſten Ges 
burtstage Seiner Majeſtät des Kalſers 
Nikolai Ale xandrowitſch werden in allen 
Gotteshäuſern unſerer Stadt Galagottesdienſte 
abgehalten und mit den vielen Millfonen Seiner 
a Uaterthanen, die heute ihre Gebete zum 

immel ſenden, iufen auch wir: Gott füge, 
ſegne und erhalte Seine Majeftät 
und dag ganze Kaiſerliche Haus, 


mit Dir den ganzen Tag franzd rechen zu 
konnen. Du mußt wiſſen, ee für 
Franzöfiſch. Ich finde, es klingt ſo fein, fo apart, 
fo elegam, Um Deine Aulſpräg beneide ich 
Dich. Du wirft mich immer berbeſſern, wenn ich 
etwas ſchlecht ausſpreche, nicht wahr !“ 

Madeleine hatte noch nicht Zeit gehabt, ihre 
Zuſtimmung auszuſprechen, ald die Frau Oberft 
ſich mit ſtrenger Mlene ing Geſpräch miſchte. 

„Du ſpiichſt recht kindiſch und unüberlegt, 
Elſe“, ſagte fie tadelnd. Es iſt vorläufig viel 
wichtiger, daß Madeleine ſich im Deutſchen, das 
ſie noch recht mangelhaft ſpricht, übt, als daß 
Du Dein Franzöſiſch cultivirſt.“ 

Als die beiden jungen Mäͤd chen betreten 

ſchwiegen, fügte ſie (hatt und mit einer nicht 
mißzuverſtehenden Betonung hinzu: „Madeleine 
gehört zur Familie und das ſollte ſie als einen 
Vorzug betrachten. Und ihre Pflicht iſt, ſobald 
als möglich nicht nur deutſch ſprechen, ſondern 
auch deutſch fühlen zu lernen.“ 
„Madeleine zuckte heftig zuſammen und fie 
öffnete den Mund, als beabſichtige fie, auf die 
Worte der Tante etwas zu erwidern, aber fie bes 
gnügte ſich, ihre blendend weißen Zähne tief in 
oie purpurne Unterlippe zu graben. 

Trotz des Verbots der Frau Oberſt gewöhn⸗ 
ten ſich die beiden jungen Mädchen, wenigſteng 
fo oft fie allein waren, ſich franzöſiſch zu unters 
halten, und Elſe war ganz glücklich über die 
Jortſchritte, die fie in der Geläufigkelt des 
Sprechens und in der richtigen Ausſprache 
machte. 

Eines Tages ſaßen Madeleine und Elſe in 
dem kleinen Salon, der ihnen nebſt einem Schlaf, 
zimmer zur gemeinſamen Benutzung angewleſen 
worden war. Madeleine erging ſich in Erinne⸗ 
rungen aus ihrer Kindheit und Jugend und ſchil⸗ 
5 in lebbaften Farben die Schönheit der Stadt 

anch. 2 
„Ich ſage Dir, Elſe, das seine Schmuck⸗ 


nen Träumen eine Rolle ſpielten. müthsloſigkeit eintrug. Ueberhaupt bildete ſich den wat, kläſtchen, beſonders der Stanislaus⸗Plaß, mit 
„Madeleine!“ redete er fie an, auf fie zus vom erſten Augenblick an zwiſchen der Frau „Weißt Du“, ſagte fie gleich an elnem der | feinen vergoldeten Thoren. 
ſchreilend und in einer impulfiven Bewegung die | Oberft von Marenburg, geborenen Gräfin Horſt, erſten Tage zu Madeleine, „ich freue mich rieſig, Fortſetzung folgt.) . 
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Lodzer Tageblatt. 


Konſtantinopeler Brief. 


Konſtantinopel, im Mai 1895. 


Der jugendlichen, Wachsthum verleihenden 
Naturgöttin Majeſta, der Patronin des nach ihr 
benannten blumenreichen Monats Mai, wird an 
den anmuthigen Ufern des Bosporus in überaus 
lebensfriſcher Weiſe gehuldigt. Schon in den 
früheſten Morgenſtunden ftehen die Griechen und 
die Armenier am erſten Maitage alten Stiles 
auf, ſchmücken die Thüren und Fenſter ihrer Häu⸗ 
ſer mit aus friſchen Blumen geflochtenen Kränzen 
und begeben ſich dann, munter ihre lieblichen 
„Traghudias“ (Lieder) fingend, in's Freie. 

An den „Süßen Waſſern“ von Kiat⸗Hane 
auf der europäiſchen Seite, dort wo das auf ſeiner 
breiten Oberfläche unzählige, buntfarbige Dampfer, 
Boote und „Kalks“ tragende Goldene Horn in 
einen ſchmalen Fluß ausläuft, der in einem wun⸗ 
derbaren Thale ſich dahinſchlängelt; auf der ſanft 
aufſteigenden, vom majeftätiihen Bosporusſtrom 
umſpülten, villenumrahmten Wieſe von Haidar⸗ 
Paſcha am aſiatiſchen Ufer; auf den herrliche 
Aus ſichten gewährenden Hügeln von Bufuk⸗Dere, 
Therapia, Rumeli⸗Hiſſar, dieſen entzückenden 
Dörfern des oberen Bosporus, — überall dort, 
wo die reiche, üppige Natur über dieſe gottbe⸗ 
nnadeten Theile der Schöpfung verſchwenderiſch 
197 Reize ausgegoſſen, ſammeln ſich die Aus⸗ 

ügler in vieltauſendköpfigen Menſchenmengen, 
um, wenn nicht, wie es in grauen Zeiten Sitte 
war, der Mojefta ein Schwein zu opfern und es 
dann zu verzehren, ſo doch dem obligaten gebra⸗ 
tenen Lamme tüchtig zuzuſprechen. Dabei wird 
nach altem Brauch ſtatt Wein Milch, nur Milch 
getrunken. Dieſes Milchtrinken ſagt zwar den 
braven Griechen, die ja ſtets den edlen Trauben⸗ 
ſaft irgend einem anderen Getränke vorziehen, 
nicht beſonders zu, doch — einen traditionellen 
Brauch muß man ſich fügen. 

Den ganzen Tag hindurch am griechlſchen 
erſten Mal ſleht man, wohin nur dag Auge blickt, 
in den Kaffeehäuſern, in den Fiakers, in den 
Wagen der Pferdebahn Baumzwelge, Blumen» 
kränze und buntfarbige Bouquets, die überwiegend 
aus Gänſeblümchen und Vergißmeinnſcht zuſam⸗ 
mengeſtellt find. 

Auch die Türken feiern im Mai das ſoge⸗ 
nannte „Hldrilezfeſt“, d. h. den Frühlingsanfang 
durch Ausflüge und einen fetten Lammbraten. 
Dieſes Feſt iſt beſonders den türklſchen Frauen 
willkommen. In ganzen Schaaren wandern ſie 
da nach Klat⸗Hene oder nach dem nicht weniger 
herrlichen Thale der „Süßen Waſſer“ von Aſflen. 
Auf Teppichen oder einfach auf dem friſchen, ſaf⸗ 
tigen Graſe mit untergeſchlagenen Beinen fipend, 
ſchmauſen fie, lachen fingen, oder hören andächtig 
den Prophezeiungen irgend einer ſchwarzäugigen, 
dunkelfarbigen Wahrſagerin zu. Am liebsten aber 
geben ſie bei ſolchen Gelegenheiten 1155 außer ⸗ 
ordentlichen Klatſch⸗ und ee reien Lauf. 
Hier wird auch manch ſüßes Liebesabentener an, 
nefnüipft, manch parfumirtes, geheimnißvolles Brief 
chen der verhüllten, ungeduldig harrenden Schönen 
von irgend einem flinken Boten abgegeben und 
manch ſchmachtender, vlelſprechender Blick ge⸗ 
wechſelt. 

Nach dem türkiſchen Volksglauben wachſen 

am Vorabend des Hidrilezfeſtes verſchledene wun⸗ 
derthätige Pflanzen, die eine univerfelle Heilkraft 
befigen und jedes Gebrechen heilen ſollen. Ein 
eigenthümlich interefjantes Bild entfaltet ſich des⸗ 
halb an dieſem Abend. Alle freien Plätze, alle 
Friedhöfe — in Konftantiropel befindet ſich faſt 
in jedem Winkel ein cypreſſenbeſchatteter Friedhof 
— werden zu dieſer Zeit von Mohamedanerinnen, 
Frauen und Mädchen, beſucht. Mit Körbchen 
und leuchtenden Handlaternen verſehen, ſuchen fie 
emſig bis in die fpäte Nacht hinein die heilbrin⸗ 
enden Kräuter. In dieſem Jahre jedoch haben 
Hi äußerft wenige Frauen hinausgewagt, um 
dieſe Kräuter zu ſammeln, denn die Unſicherheit 
auf den Straßen der türkiſchen Reſidenzſtadt ift 
geradezu himmelſchreiend geworden. Man läuft 
nunmehr Gefahr, nicht nur in der Nacht, ſondern 
auch am hellen Tage überfallen und ausgeplündert 
zu werden. Gegenwärtig wimmelt es hier von 
allerlei Meſſerhelden, Räubern und Strolchen und 
die hieſige Polizei ſteht noch wie vor all den 
Heldenthaten dieſer Subjecte macht⸗ und hilflos 
gegenüber. Da wurde vor Kurzem die Frau des 
öſterreichiſchen Botſchaftsarztes, Dr. Hagel, Nach⸗ 
mittags vor ihrer Wohnung unweit des öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Conſulates von zwei ſolchen 
Strolchen überfallen und beraubt, und ehe noch 
Hilfe kam, waren dieſe mit ihrer Beute ver⸗ 
ſchwunden. 

Wir wollen ſehen, was der vielgefürchtete 
und vielgelobte Paxſſer Polizei⸗Agent Herr Leſou⸗ 
lon, der unlängſt hier angekommen iſt, ausrichten 
wird. Er wurde nämlich von der türkiſchen Re⸗ 
gierung nach Konſtantinopel berufen, um als 
rechte Hand des Polizeiminiſters Nazim Paſcha 
zu fungiren, das ganze 9 1 reorganifiren 
zu helfen und allen Mißbräuchen Einhalt zu 
thun. 

— — — mn 

— Nachdem der Kaiſer Wilhelm von der 
in Gegenwart des Finanzminiſters, des Handels⸗ 
minſſters und des Landwirthſchaftsminiſters vor⸗ 
geuommenen Prüfung der mit Spiritus geſpeiſten 
neuen Glühlampe Kenntniß erhalten hatte, 
befahl er Herrn Diceclor Helfft für Montag früh 
9 uhr nach den Neuen Palais zu Potsdam 
behufs Inaugenſcheinnahme des neuen Glühlichts. 
Herr Director Helfft führte mehrere Lampen vor, 
die alle vorzüglich mit weißem Lichte leuchteten, 
neben welchem das Licht einer gleichfalls an⸗ 


gezündeten Petroleumlampe nicht zur Geltung 


kommen konnte. Der Kaiſer ließ ſich über alle 
Details der Lampe informiren, 


ließ ſich die 
Veraſchung eines ſogenannten Glühſtrumpfes vor⸗ 
führen und bekundete hierbei beſonderes Intereſſe 
für die Verbilligung des neuen Lichtes, damit die 
weiteſten Kreiſe der Bevölkerung ſich daſſelbe an 
Stelle des Petroleums nutzbar machen könnten, und 
wie der Kaiſer betonte die unzähligen Unglücksfälle, 
welche durch des Petroleumbrennen jah raus 
jahrein ſo viele Menſchenleben koſten, verhütet 
werden möchten. Namentlich legte der Kaiſer 
hierbei Gewicht auf die Exploſionsſicherheit der 
neuen Lampen und wurde der Verſuch gemacht, 
eine Exploſion herbeizuführen. Eine voll brennende 
Lampe wurde von Herrn Director Helfft in den 
Sand geſchleudert; das Glasbaſſin zerbrach, der 
Spiritus ergoß ſich nach allen Seiten, ohne zu 
erplodiren oder auch nur in Brand zu gerathen. 
Der Kaiſer zeigte ſich von dieſem Verſuch außer» 
ordentlich beftiedigt und ſprach Herrn Helfft 
ſeine vollſte Anerkennung für die neue Erfindung 
aus. 

— Ein Coſtüm der Kaiſerin Eliſa⸗ 
beth von Oeſterreich, das ſie beim jüngſten 
Empfange bei Hofe getragen, entſtammt nicht 
moderner Confeclion. Die Kaiſerin hatte bei 
ihrem letzten Aufenthalt in Vendig in einer Gar 
lerie daß Bildniß einer Dogareſſa geſehen, und 
das Coſtüm derſelben gefiel dem kunſtſinnigen 
Auge der Kaiſerin in ſo hohem Grade, daß 
daſſelbe genau abgezeichnet wurde. Als dann die 
Zeit kam, in welcher ſich die Kaiſerin entſchloß, 
dem Empfange am Wiener Hofe zu präſidiren, 
kam ihr das Bild in Erinnerung, und die Tote 
leite diente als Muſter. Neu hinzu kam nichts 
als ein herabwallender, glitzernder Tüllſchleier; 
das Urbild zeigt ſtatt deſſen ein Seidentuch, das 
weit und ſchwer hinabfällt. Hlerdurch aber wäre 
der herrliche Lichteffect verloren gegangen, den das 
durchſchimmernde Haar der Kaiferin im leichten 
Tüllſchleier geboten hat. 

— Ueber einen Triumph des Bühnen: 
realismus wird aus Paris geſchrieben; Die 
„Geheimniſſe von Paris“ von Eugdne Sue 
haben bereits Stoff zu einem oft gespielten Mes 
lodrama geliefert. Aber damit wäre der bände⸗ 
reiche Schauerroman noch nicht erſchöpft. Aus 
dem Reſt haben die Vaudevilliſten Blum und der 
kürzlich fo tragiſch ums Leben gekommene Raoul 
Toché noch ein zweites, ebenſo ſpannendes Volks⸗ 
ſtück „La Famille Martial“, gemacht, das im 
Ambigu⸗Theater einen vollen Erfolg davongetra⸗ 
gen hat. Es dreht ſich um den verbrecheriſchen 
Verſuch der Familie Martial, Fleur de Marie, 
die natürliche Tochter des Fürſten Radolphe, zu 
ertränken, was durch den redlichen Wilddieb 
Reus Martial und feine Geliebte La Louve ver⸗ 
hindert wird. Die hervorragende Darſtellerin der 
„Louve“, Suzanne Munte, hat ſich nicht geſcheut, 
ſich auf der Bühne in wirkliches Waſſer (die 
Seine bei Asnidres vorſtellend) zu werfen, daſſelbe 
zu durchſchwimmen und in triefenden Kleldern 
weiter zu ſpielen. 


— Ein moderner Kreugug. Aus Lon⸗ 
don, 6. Mai, ſchreibt man: Mitte nächſten Mo» 
nate wird eine ſeltſame Schaar moderner Kreuz⸗ 
fahrer einen energiſchen Angriff auf das verſtockte 
Herz des modernen Babylon machen. Die Bes 
wegung, die hinter dieſem Angriff ſteckt, ſtammt, 
wie manches andere ſeltſame Ding, aus den Ver⸗ 
einigten Staaten. Dort hat nämlich ſeit einigen 
Jahren die „World's Women's Chriſtian Tempe» 
rance Union“ eine vielſprachige Rieſenpetition 
organiſirt, die in 50 verſchiedenen Sprachen die 
Regierungen der verſchiedenen cioilifirten Staaten 
erſucht, den Verkauf von Alkohol und Opium 
ſchlankweg zu verbieten. Die Petition trägt zwei 
Millionen Namen, repräſentirt mit den Unter⸗ 
ſchriſten verſchiedener großer Geſellſchaften 7½ 
Millionen Perſonen und iſt beinahe 2 Kilometer 
lang! Der amerlkaniſchen Regierung iſt fie bes 
reits präſentirt worden und nun ſoll die britiſche 
an die Reihe kommen. Ein gemietheter Dampfer 
wird die amerikaniſchen Kreuzfahrer und ihre Pe⸗ 
tition nach London bringen. Es werden dann 
am 16. Juni 250 Frauenprediger in 250 Ver⸗ 
ſammlungen zum „heiligen Krieg“ auffordern und 
am 20. wird eine Rieſendemonſtration in der 
Alberthalle ftattfinden, bei der die Petition „in 
Lebensgröße“ producirt und der britiſchen Regie⸗ 
rung übergeben werden ſoll. Bei dieſer Demon⸗ 
ſtration werden Fahnen, Mufik und all der Rum⸗ 
mel, für den die Heilsarmee das großen Vorbild 
iſt, eine wichtige Rolle ſpielen. Nach London 


werden dann die übrigen Haupfftädte Europas, 


Aftens, Auſtraliens und Afritad in Angriff ges 
nommen. Der Kreuzzug wird jedenfalls zur Hei⸗ 
terkeit der Nationen beitragen, und iſt deshalb 
nicht ohne Verdienſt. 

— Ueber den Urſprung des Namens der 
öſterreichiſchen Hauptſtadt iſt ſchon ſehr viel ge⸗ 
ſtritten worden, und viele Gelehrte haben ſich 
darüber den Kopf zerbrochen, was das Wort 
„Wien“ bedeute und woher es ſtamme. Daß 
es mit dem lateiniſchen Namen der alten Römer⸗ 
colonie, die ſich einſt an der Stelle der inneren 
Stadt erhob, nicht in Zuſammenhang zu bringen 
fei, daß man Wien nicht aus Vindobona ableiten 
könne, darüber herrſchte wohl in neuerer Zeit 
e D im Uebrigen ſtanden ſich die 
verſchiedenſten Meinungen entgegen. Der Name 
Wien ward von den Einen als keltiſch, von den 
Andern als ſlawiſch erklärt; daß er deutſch fein 
könnte, iſt unſeres Wiffens bisher nicht behauptet 
worden. Nun aber tritt der bekannte ſcharffinnige 
Germaniſt Dr. J. W. Nagl in der vortrefflichen, 
von Leopold Stieböck geleiteten Monatsſchrift 
„Alt⸗Wien“ für die deutſche Abſtammung des 
Namens Wien ein. Von der Dialectform „Wean“ 


ausgehend, verweift er auf das verwandte „Woan“ 
was im öſterreichiſchen Dialect einen Waſſergra⸗ 
ben bezeichnet, und kommt zu dem Schluſſe, daß 
„Wien“ nichts Anderes bedeute, als einen Graben, 
eine Grube, oder einen Waſſerlauf 

— General und Feldwebel. Aus dem 
Leben des verſtorbenen Generaloberſten v. Pape 
wird von einem Augenzeugen folgende hübſche 
Epiſode erzählt: Herr v. Pape hing auch als 
Generaloberſt noch mit ganzer Seele an der 9. 
Compagnie des 2. Garde⸗Regiments za Fuß, in 
der er ſeine glänzende militairiſche Laufbahn bes 
gonnen halte. Sein erſter Feldwebel, der ihn auch 
ausbildete, war der jpätere Botenmeiſter Hiller bei 
der Seehandlung. Als Hiller, der damals im 


Norden der Stadt wohnte, vor einigen Jahren 


fein fünfzigjähriges Dienftjubtläum feierte, kam 
auch der Generaloberſt v. Pape vorgefahren, um 
ſeinen ehemaligen Lehrmeiſter perſönlich zu be⸗ 
glückwünſchen. Der hochbeglückte Jubilar eilte an 
den Wagenſchlag, um mit ſoldatiſcher Ehrenbe⸗ 
zeugung den hohen Gaft zu empfangen. Der Ger 
neraloberſt aber machte allem Geremoniell ein 
jähes Ende; er ſprang aus dem Wagen direct 
auf den Jubllar zu und umarmte ihn herzlich 
al offener Straße im Angeſichte zahlpricher Zur 
zauer. 

— Eine Reminiscenz an die erſte 
„Tannbäuſer“ Aufführungen in Paris, 
Von gut unterrichteter Seite wird eine Epiſode 
mitgetheilt, die ſich bei der erſten Aufführung von 
„Tannhäuſer“ in der Großen Oper in Paris 
im Jahre 1861 ereignete. Richard Wagner vers 
langte, daß im zweiten Akt ein Rudel Jagdhunde 
auf der Scene erſcheinen ſollte. Man kam ſeinem 
Wunſche nach. Als die Hunde, die während des 
erſten Aktes hinter den Couliſſen gehalten wurden, 
nach dem Fallen des Vorhangs das Pfeifen und 
den Skandal hörten, den die Gegner Wagner's 
bollführten, wurden fie aufmerkſam, und es war 
ſchwer, ſie zurückzuhalten. Endlich ſollten fie auf 
die Bühne. In einer Profceniumsloge befanden 
ſich die Mitglieder des „Jockey⸗Club“, alles enra⸗ 
girte Wagner⸗Feinde. Dieſe hatten Jagdpfeifen 
mitgebracht und fingen an, letztere zu benutzen. 
Die Hunde heulten bei dieſen ihnen bekannten 
Tönen wie beſeſſen und ſtürzten, nachdem ſie ſich 
von dem Pigueur, der fie an der Leine hielt, 
losgeriſſen, nach der Loge hin, woher das Pfeifen 
kam. Sie würden in den Zuſchauerraum ges 
ſprungen ſein, wenn nicht die Hitze, die von den 
Proſceniums⸗Lampen ausging, fie davon abgehal⸗ 
ten hätte. Bei der zweiten Vorſtellung wurde 
der Verſuch, Hunde auf die Bühne zu bringen, 
noch einmal erneuert, und da ſich derjelbe Skan⸗ 
dal nochmals ereignete, nahm man bei der drit⸗ 
ten und lezten Vorſtellung davon Abſtand. Bei 
der ſetzt ſtattfindenden Wiederaufnahme der Oper 
in das Repertoire wirkt natürlich keine Hundes 
meute mit. 

— Miß Olga Netherſol, die engliſche Tra⸗ 
göͤdin, die nun auch nach Deutſchland kommen 
wird, hat zum erſten Male in einem Irren⸗ 
baufe debntirt. Ihr Lehrer ſtürmte einſt zu 
ihr herein. „Wollen Sie heute Abend auftreten?“ 
„Als was!“ fragte fie. — „Als Lydia“ — „Und 
wo!“ — „Im Irrenhauſe.“ — „Im Irren⸗ 
hauſe P11!“ — „Ja, im Irrenhauſe. Die Vor⸗ 
ftellung iſt angeſagt. Miſtreß Glewer iſt krank, 
ich denke an Sie, eile her und — Sie können 
die Vorſtellung retten. Wollen Sie!?“ — „Ich 
will.“ Und die Künſtlerin packte ihre ſieben 
Sachen ein, ſtieg in den Wagen und fuhr klopfen ⸗ 
den Herzens in's Irrenhaus. Im Saale war 
eine Meine Bühne errichtet. Das Publikum füllte 
den Saal bis auf den letzten Platz. Miß Nether⸗ 
ſol trat auf und ſpielte. Anfangs verſchüchterk, 
allein die Irren betrugen ſich völlig gentleman⸗ 
like, ſie faßte Muth. Da aber fällt ihr Blick 
auf Einen, der in der erſten Reihe ſitzt und fie 
auſtartt, o Gott, wie er ſie anſtarrt, was für 
ein Blick! Ja, das iſt der Irrfinn, der furcht⸗ 
bare, ſtechende, glühende Wahnſinn. Und dieſer 
Blick verfolgt fie, lähmt fie, macht fie faſſungslos. 
Die Angſt ſchnürt ihr die Kehle zu, neh 
diefe Angſt kommt ihrer Rolle zu gute. Sie reißt 
das Publikum hin, alles applaudirt, auch er, der 
Entſetzliche, applaudirt „wie ein Wahnfinniger“. 
Das Stück iſt zu Ende. Sie tritt in den Saal, 
Alles macht ihr Complimente. Da klopft ihr 
Jemand auf die Schulter. „Sie haben Talent“, 
ſagt er, „viel Talent. Ich will Sie engagiren.“ 
Und nun ſpricht er von Rollen, die fie „bei ihm“ 
ſpielen ſoll, er bietet ihr eine für ſie unerhörte 
Summe als Gage an, zwanzig Pfund wöchent⸗ 
lich „für den Anfang“. Ihr wird himmelangſt. 
Scheinbar geht fie auf alles ein. Da — erwiſcht 
fie den Doctor. „Um Gotteswillen machen Si 
mich von dieſem Menſchen los“ flüfterte fie. Der 
aber lacht lout auf. „Los?“ ruft er. „Seien 
Sie froh, wenn er ſie feſthält. Wiſſen Sie, wer 
er iſt? Der Director des „Drury Lane“ und nun 
klärte ſich alles auf. Zehn Minuten ſpäter aber 
iſt der Contract unterſchrieben. 

— Unter den Autographen Napoleons 
I., die gezenwärtig in der Ausſtellung der Revo⸗ 
lution und des erſten Kaiſerreichs in Paris zu 
ſehen find, befindet fi auch eine engliſche Ueber 
ſetzung, welche der Kaifer auf St. Helena verfaßt 
hat. Er ſtudirte die engliſche Sprache des Abends, 
ohne daß feine Kerkermeiſter s wußten, und die 
Gattin des Generals Bertrand corrigirte feine 
Arbeiten. Da kinn man denn im franzöſi ichen 
Tırte und in der engliſchen Interlinea“⸗Ueber⸗ 
ſetzung, die reichlich mit Fehlern gespickt if, leſen: 
„Wann werden Sie artig sage) fein?“ 
ich nicht mehr auf dieſer Inſel ſein werde. Ich 
will wieder artig ſein, ſobald wir den Arquator 
überſchritten Haben. Einmal in Frankreich gelan⸗ 
det, werde ich ſehr froh ſein. Meine Frau wird 


„Wenn 


zu mir kommen, mein Sohn wird groß und ſtark 
Eu er wird feine Flaſche Wein beim Diner trin⸗ 
en können, ich werde mit ihm anſtoßen. Meine 
Mutter wird alt fein, meine Schweſtern werden 


häßlich fein, was ihnen nicht angenehm fein wird, 


ſie werden immer gefallſüchtig ſein, denn die 
Frauen halten ſich immer für hübſch.“ 


Kleine Chronik. 


— Am letzten Montag früh nach 6 Uhr 
entſtand in Berlin durch Exploſion eines Ballons 
Spiritus, der in den Keller geſchafft werden 
ſollte, im Laden des Marzipan» und Chocoladen⸗ 
Geſchäfts von Slömer, Dresdenerſtraße 62 und 
Annenſtraße 33 ein ſehr gefahrdrohender Brand, 
der ſchnell an Ausdehnung gewann. Die Flammen 
ſchlugen bis zum zweiten Stock und ſchreckten die 
meiſt noch ſchlummernden Hausbewohner, welche, 
da die Treppe nicht zu paſſiren war, an allen 
Fenſtern ſtanden und um Hilfe riefen. Bei 
Ankunft der zweiten Compagnie der Feuerwehr 
aus der Köpnickerſtraße war die Situation ſehr 
gefährlich und es mußte ſofort ein Sprungkuch 
gezogen werden; auch wurden in jede (tage 
Feuerwehrleute kommandirt, um die Hausbewohner 
vor übereilten Schritten zurückzuhalten. a 
brachten ſich Verſchledene mittels Leinen auf die 
Dächer der Nebenhäufer in Sicherheit, während 
die Meiſten ruhig ausharrten. Der Brand wurde 
von der Wehr mit zwei Rohren in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit gedämpft. Der Inhaber des 
Ladens hat nur unbedeutende Verleßungen bel 
der Exploſion erlitten, im Uebrigen iſt keinem 
Bewohner ein Unfall zugeſtoßen. Der Materlals 
ſchaden iſt durch Verſicherung bel der Berliniſchen 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft gedeckt. 

— Das Reichsgericht zu Leſpzig verwarf 
die Revifion des vom Schwurgerichte in Augsburg 
am 1. April zum Tode verurtheilten Müllers 
Ernſt Raupach aus. Rudolſtadt, welcher auf der 
Hochzeitsrelſe feine Frau bel Lindau in den 
Bodenſee geſtürzt hat. 5 

— Der Altreichskanzler hat dem Inhaber 
einer Bierſtube in Potsdam, in welcher er ald 
junger Mann häufig verkehrte und dort, wle der 
Fürſt kürzlich in einem Schreiben erwähnte, „gute 
Eisbeine argeffen und kühle Weißen“ getrunken 
het, eine Uhr mit Elſenumhüllung verehrt. Auf 
derſelben iſt der Reichbadler und der Ritter St. 
Georg einßeprägt. Das Geſchenk erfolgte auf eine 
Gratulation zum 80. Geburtstage des greſſen 
Staatsmannes. 

— Aus Miskolz meldet man: Sur 
Aufſehen erregt hier die Vergiftung der Familie 
Ludwig Jambor Fahl. Der Vater und der 
ältefte Sohn ſtarben, die Mutter und zwei 
Mädchen kämpfen mit dem Tode. Eine ſtrenge 
Unter ſuchung wurde eingeleitet, da vollſtändiges 
Dunkel darüber herrſcht, ob die Kataſtrophe im Eln⸗ 
verfländniffe der Familie⸗Mitglieder erfolgte, oder 
ein Verbrechen Fremder vorliegt. 

— In Danzigwurde vom Schwurgericht der 
Arbeiter Weckerle zum Tode verurtheilt. Derſelbe 
hatte, wie wir feiner Zeit berichteten, im dorkigen 
Gefängniß ſeinen Mitgefangenen durch Meſſerſtiche 
getödtet. 


Techuiſches. 


— Lucian Meyer hat einen Apparat 
zur augenblicklichen, auch aus der Entfer⸗ 
nung, alſo von den äußerſten Punkten der Werk⸗ 
ftätte auß, zu erzielenden Hemmung der 
im Gang befindlichen Maſchinen 
conſtrulrt, welcher nach Genie civil (Wochſchr, 
d. n.. Gewby) anderen bisher gebräuchlichen 
derartigen Einrichtungen überlegen ſein ſoll 
Der Apparat beſteht aus zwei miteinander com ⸗ 
binirten Theilen, und zwar einem Verſchluß⸗Me⸗ 
chanismus, welcher durch den Druck auf elnen der 
an beliebigen Stellen der Werkſtatt angebrachten 
Knöpfe elektriſch ausgelöſt, den Eintritt der Des 
wegenden Kraft (Dampf, Gag, Druckluft) in die 
Maſchine abſchneldet und zugleich eine Bremſe 
ſelbſt, welche durch das Zuſammenpreſſen eines 
Kautſchukballens wirkt. Durch den Verſchluß⸗ 
Mechanismus allein kann der Stillſtand der Mar 
fine, in welcher fich ſchon molorſſche Kraft auf⸗ 
geſpeichert befindet, nicht augenblicklich herbeſge⸗ 
führt werden, und erft der Hinzutritt der durch 
die eigenthümliche Bremſe ausgeübten Wirkung 
macht die Hemmung zu einer momentanen. Die 
Bremſe kann auch unbenützt bleiben oder für ſich 
allein und auf größere Entfernung, belſplelsweiſe 
von außerhalb des Werkſtattraumes, in Function 
geſetzt werden, wozu dann ein ſpecieller Mechanis⸗ 
mus erforderlich ih. In dieſem Falle wird die 
elektriſche Anslöſung durch einen Umſchalte⸗Appa⸗ 
rat bewirkt, welcher den Strom zuerſt nach der 
Verſchluß⸗Vorrichtung und unmittelbar darauf 
nach der Bremſe ſendet. Bei Verſucher, welche 
an einer 20 pferdigen, mit dem Drucke von 6 kg 
und der Geſchwindigkeit von 90 Touren arbei⸗ 
tenden Maſchine angeftellt worden waren, erzielte 
man Hemmungen in Secunden mit dem Ver⸗ 
ſchluß⸗Mechanismus allein und in weniger als 
zwei Drittel⸗Secunden durch die combinixte Zu⸗ 
ſammenwirkung des Verſchluſſes mit der Bremſe. 
Der geſchilderte Hemmungs⸗Apparat hat den 
Vortheil, daß er die Organe der Maſchinen ver⸗ 
ſchiedenen Syftems gar nicht anſtrengt, jo daß 
man denſelben nicht nur bel ag Bus 
fällen, ſondern ganz regelmäßig — zur Mitags⸗ 
zeit oder beim Schluſſe der Arbeit — zum Ab⸗ 
ſtellen der Maſchinen verwenden kann, wodurch 
auch eine fortwährende Controle tadelloſer Fune⸗ 
tionirung ſich von ſelbſt ergibt, - 


M116. Lodzer Tageblatt. 
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A Die Igrardomn Maderage 


von 


Hielle & Dittrich, 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 2496, 
empfiehlt ihre: 


Leinen waaren, Strumpfwaaren, Herren- 

nnd Damen-Wäsche, 

Reiche. Auswahl in Mönpelstoften und Mohair- 

lischen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen. 
Stieppdecken, seidene, wollene und baumwollene. 

S etaillirte Preislisten — — zur Verfügung. 
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Die odzer mech. Fabrik fir Woferleitungs-Anlagen 


Paul J anke, 


Lodz, Benedikten⸗Straße Nr. 13 neu, 


offerirt die direct aus den beſten Bazugg quellen des Auslandes auf Lager erhaltenen 


ſümmtlichen B. dar fa, Atlikel für die Wofferleitunasbrande, als: 
Hähne, Sang u. Druckbumpen für Tielbrunnen, verzinkte Guß. 
und Eiſentohre, Fayence ⸗Cloſets, Piſſolrs, Außguß ecke ze. ic. 
Oleichzeitig mache hiermit bekannt, daß ich meite neue Maſchinen Mepa 
ratur, Werkſtatt mit Dampfbeirieb eingerichtet und mit den neueften Dilfömafchinen 
verfehben habe und empfehle ich mich zur Ausführung ſämmtlicher Reparaluren 
für Epinn- und Weberelmaſchinen, ebenſo Anfertigung von Schmirg le und Ketten, 
Walzen, ſowle deren Aus beſſerung ze. at, 
Hochacht rd 


Arbeit: wird garantirt, PAUL JANKE, 


50 
Alena Verbindung Nr. 480. 
Lodz, Benedikten » Strafe Nr. 13 neu. 


spzcialFabrik 


für Simmer-Eisföpränke 


Apparate zum Bier-Ausfcank. | 0 
Anton Rychter, 


Warſchau, 
Marszalkowska Nr. 62. 


NT" 


Neues, Sirospuröaseie Nele. 
L. Sieg elberg, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 26, A Herrn Joſef Herzenberg, 


M if mit den neneſten Pariſer, italienischen ꝛc. Fagous (Modellen) N 
in Damen-, Herren und Kinder Hüten, ſaner Stroh⸗Geflechten N 


x 
x 
* 
* 
x 
a 


und Borduren in Alcah rege r Selon ru dleſe x 
ws euheiten der Salon A 
u Dem bIllgſan Pran. o De aa Me 7 
a Ker c Eure zum X CCC 
um ur 
Neuts. er en, © Neues. 8 Karl Kühn 
“Billige Preiſe. 8 die Werfganer und bft Hürm d. 
x „ auproßteter Daffeut, Abenden 


2 
M e οοοοοοο, | Hr Hrranes  baiemikluren 
— 7 . eee behandelt 
101 halt 102 nen, im 
Das ſeit dreizehn Jahren beftehende 2 


Nagazin von Metall, Eifen- u. gemähulichen Sürgen * 


Dia 
von HK W. Fischer. kaszlgoych i oslabionych! 
Lodz, Mitolajewätaftzabe 5 MNro. 551 685) Koncosjow. pres Dopurt. Medyozay 


gegenüger der Johanals kirche, 1 a er STELLWA« 


ft mit einem neuen 


Wiener Glaswagen 


auf Gummirädern 


Dr. E. Czekanski, 


Petrikauer » Straße Nr. 93, 
Daus Kopczyaskl, neben =; Apotheke des 


errn 
empfängt wie er eraliıktiö mit 
gramm Haut, und geheimen 
rankheiten Behaftar, 
_Spredhitunden mie fı wle früher. 


"Pahnägzilige 2 Schale 
Blttſcheiften für den Saen find an den Dir 
rektor der Schule vom 15 (27.) 1. J. an, qu 
richten. 32 


" Lekarz A. Steinberg, 


ulica Cegelniana nr. 59 (naprzeciwko 
defiskiego gimnazyam), 


verſehen worden. (16—9 


liſcher und chirurgi den 3 Arlikl, 

Aan 1155 1 0 zu, 

Einrichtung electriſcher Glocken 
nd Telephone, 

Wr ingmaſchiuen auf Abzahlung 


prayjmoje ehorych codziennie do 10 gods. 
rand 1 Fr 6 po polad W Niedzielt, Wirtz, 
Cawartki i Soboty prayjmuje'biednych do 9. e 
godz, rano bezpist taie. (0-2 
Velrikaner-@tr., 46, Haus RülersMpolgete 


Frauenarzt 
Dr. C. v. Stankiewicz, 


gew. Kofpitant der Sa Sedäranfial in 


Die Möbel Tiſchlerei = 


JAN KASZYNSKL 


Widzewska⸗ Str. Nr. 43, das dritte Haus von der 
Lale ebe 


u 
fertige "Möbel 5 


45 in Nuß⸗ und Eichenholz. Beſtellungen aller in das Fach der Mböbeltiſchlerei ſchla⸗ 8 


enden Arbeiten werden, puͤnktl ichſt 215 hrt. 
81 beit wird Gar 


u. 2 
Eis⸗Lieferung 
in Privathäufer zu civilen Preifen übernimmt (18—13 
LEON SELLIN a Nro. 36. 
Telephon Neo. 635. 
Beſtellungen werden auch in 3 5 Condilorei 
Conrad, Neuer Ring Nro. 4, entgegengenommen. 


OCO0000C000000LOVOLLO000000 


Grab-Denkmäler 3 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand» und Kunftflein, Creppen⸗ 
ſtuſen, Palkon alten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 
= Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Bimmerdecoration, Ro: — 
© fetten, Geſimſe, grieſe ice ade, Arten Modelle für Kunſt⸗ und O 
O Kunftgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen O 


das Stuckateur, und „Steiumetzgeſchäft 


Hartmann & Schimmelpfennig — 
Kirchhof, Chanſſoe. oO 


Soccooooc .. . 


COO 


5 Seite Kerlenung = 


Meinen geehrten Kunden zur gefälligen Kenntniß, daß meine 


9 Tiſchlerei 
ſowie mein reichhaltiges 0 
i Möbellager . 9 
0 nach der Wschodnia⸗Straße Nr. 80, Haus Konarski, 0 
9 


0 verlegt habe. 
Achtungsvoll 


Auguste Hoffmann, 0 
0 früher Dzielna⸗ und Wschodnia⸗Straßen⸗Ecke. 8 


2 ˙ 
Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. g, AA: an, 
St. Petersburg, Grosse Morakaja Nr. 8 


zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen , ½, , / Kg. (201) 


Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury W 1893. 


-wagen N 2 var, 
KAAAPARRRRRRFEH 3 F 


as grüßle gaframenlenager au k 


dünn ol 
| 
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Lodz, Petrilantr- Straße Nr. 46, 


mh 24 


1 
1 
>= Flügel, Pianinog, Harmoniums, Orgeln. S 
Verkauf auch ratenweiſe. u 9 
Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 bl. 72 
F 

52 

4 

7 

* 


mim 


Polyphone. Mufit-Automaten. Spielende Käſtchen, geeignet für 5 
Geſchente. Große Auswahl von Muſikalien 
für's Spiel und Gejang. Italieniſche Violin⸗ . 


DA rern. ere. 
4 


4 
Prag, nach längeren Speclal-Studien im Aus. B Saiten. Inſtrumente zum vermiethen. 5 
A. Diering „ 95 Reparatur und Stimmen der Inſtrumente wird prompt beſorgt. 9 
Wen Der 8 nach CTT 20 
Optiker. Thure Brandt, Er Anu 
Be Deusypon. Behnellprsenesdruck 15 7 1 Zn 


U Poanutops i Haznrea» Jeonoa»a» Souepk, 


tatioı 
Gerid 
10 


Laden d 
Laßman 
Warſcha 
traut v 
Plombe 
Hageftaı 
in der 
behaupt 
geweſen 
nirten, 
geſtellt 
Laßmar 


abgemi, 


welche 

Filipen 
Rückſie 
1 Moı 
verurtſ 
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tung} 


unfere 
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jent 
Ernſt 
dort k 
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wurde 
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ange 
ſelbe 


det 
men 
gegen 


Früh 
ehed 
ten 
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— Gerichtliches. Kriminal-Depus 
Petrokower Bezirks⸗ 


tation des 
Gerichts. 

1. am 15. Januar 1894 wurden in dem 
Laden des hieſigen Kaufmanns II. Gilde N. W. 
Laßmann gelegentlich einer Reviſion, die die 
Warſchauer Zollbeamten Andropow und Ehren⸗ 
traut vornahmen, Sammete, Plüſche etc. ohne 
Plomben vorgefunden und Laßmann in den An⸗ 
klageſtand verſetzt. Troßdem nun der Angeklagte 
in der vorgeſtern ftattgehabten Hauptverhandlung 
behauptete, daß die Waaren ruſſiſcher Herkunft 
geweſen und obgleich die Sachverſtändigen depo⸗ 
nirten, daß derartige Waaren im Inlande her» 
geſtellt würden, verurtheilte das Gericht den p. 
Laßmann zu einer Geldſtrafe von 4343 Rbl. 43 
Kop. oder zu einem Jahr Gefängniß; 

2. die Inhaber der früher hier beſtandenen 
Firma Gebrüder Thurſch, Ipig und Kiwa Thurſch, 
welche angeklagt waren, gefälſchten Cognac 
unter der Marke „Martell“ in den Handel gebracht 
0 haben, wurden freigeſprochen und die Civil⸗ 
lägerin, Firma Martell, mit ihrem Anſpruch 
auf Schadenerſatz in der Summe von 1000 Rbl. 
abgewieſen; 

3. eine gewiſſe Antonina Brzeczkowska, 
welche beſchuldigt war, den Priſtaws⸗Gehülfen 
Filipenko wörtlich beleidigt zu haben, wurde mit 
Rückſicht auf die erlittene Unterſuchungshaft von 
1 Monat zu 1 Tag Arreſt oder 1 Rbl. Strafe 
verurtheilt. 

— Warnung und Bitte, Mit dem be⸗ 
ginnenden Sommer und mit der erſten Entfal⸗ 
lung der Blüthen und Blumen beginnt auch be⸗ 
reits die Beraubung der Gräber auf unſern Fried» 
höfen. Und obwohl ich gegen dieſerohe 
Unit te bereits alljährlich von der Kanzel ger 
ſprochen habe, obgleich der Todtengräber und feine 
Gehilfen befugt ſind, alle derartigen Diebe feitzur 
wee und zu pfänden, ſowie Alle hinaus zu⸗ 
welſen, die ſich unanſtändig auf dem Friedhofe 
benehmen und vergeſſen, daß es ein heiliger Ort 
ift, fo kann leider immer noch nicht durchgegrif⸗ 
fen werden, Der Friedhof ſoll kein Tummelplatz 
für die Lebenden ſein, ſondern er iſt und 
bleibt eine Stätte der Ruhe und des Friedens 
unſerer Verſtorbene n, die durch nichts Pros 
faned entweiht werden ſoll und felbft von den» 
ſenigen nicht ohne Ehrfurcht und helligem 
Ernſt betreten werden darf, die keine Todten 
dort beweinen, 

Ich warne daher auch in dieſem Jahre unter 


Androhung der ſtrengſten geſetzlichen Strafen vor 
ſolchem Mißbrauch und bitte alle wohlgeſinnten 


Gemeindeglieder, mich darin zu unterftüßen und 
den Friedhof unter ihren Schutz zu nehmen. 
Paſtor Rondthaler. 
— Danf. Der Vorſtand der hleſigen 
iſraelitiſchen Gemeinde ftattet Herr Hotelier Pe⸗ 
ter Schwarz für die zum Beſten ifraelitie 
ſcher Armen geſpendeten 100 Rbl., die uns von 
der Redactſon des Lodzer Tageblatt übermittelt 
wurden, wärmſten Sant ab. 
J. A. Secretär: Robert Karpf. 
— Berbaftet wurde vorgeſtern ein ge⸗ 
wiſſer Franz Topargki, welcher vor ungefähr 


leche Wochen einem Bewohner des Hauſed Wis | 


dzewskaſtraße Nr. 135 Sachen im Werthe von 
50 Rbl. geſtohlen und ſich ſeit dieſer Zeit ver⸗ 
ſteckt gehalten hatte, 

— Ein Hausdieb. Der Lehrling des 
hieſigen Inſtrumentenbauers Anton Woltinek, Nas 
mens Joſef Krzeminski ſtahl feinem Lehrherrn 
veiſchledene; Pukinftrumente im Werthe von 14 
bl, und wurde dem Gericht übergeben. 

— Gefundenes Foblen. Der Struſch 
des Haufes Dradspofttape Nr. 83, Anton Petrzak 
hat vorgeſtern e 
Fohlen, welches eine Glocke um den Hals trug, 
1.8 0 und kann ſich der Gigenthümer deſ⸗ 
ſelben bel ihm melden. 

— Prinz Ludwig Napoleon, Oberſt 
dez 44. Niſchny⸗Nowgorodſchen Dragonerregi⸗ 
ments, welches in Piatigorsk garnifonirt, weilt 
gegenwärtig in Warſchau. 


Im Hedwigsbade bei Trebnitz iſt mit dem 


Brühlingöbeginn reges Leben eingezogen und noch 
che die erſten Gäſte eintrafen, waren die weitgedehn⸗ 
ten Parkgärten und alle inneren Einrichtungen 
det Bades in vollſter Ordnung. Das ehrwürdige 
Alter det Heilwirkung unſerer Quelle, die ſchon 
vor der Zeit der heiligen, Hedwig, deren Namen 
fie. ſeit mehr als einem halben Jahrhundert 
trägt, als Geſundbrunnen aufgefucht wurde, ſpricht 
Seffer als alle Redensarten für den Werth der 
Quelle. Die altbekannte Heilwirkung wird weſent⸗ 
lich gehoben durch die neue pracſiſche Einrich⸗ 
tung der Bäder, in denen alles darauf berechnet 
iſt, das Heilwaſſer in natürlichſter u. vollkom⸗ 


menſter Weiſe zur Wirkung 15 bringen. Neben⸗ 


bei iſt auch den veueren Richtungen der Natur⸗ 
heilkunde in weiteſtem Maaße Rechnung getra⸗ 
gen und befonderd die Anhänger der Kneipp 
ſchen Richtung glauben ſich nach Wörishofen 
ſelbſt versetzt, fo ſpeciell iſt Rüchſicht auf alle 
Einzelwünſche genommen. Die Badeverwallung 
hat in ausgiebigſter W:ife auch für Unterhaltung 
und gute Verpflegung geſorgt und neben der 
eigentlichen Heilanflalt iſt für Rekon valescenten 
und Ruhebedürſtige umſichtig und gut eine Er⸗ 
holungsſtätte erſten Ranges geſchaffen worden, 
die in ſolcher Nähe von Breslau und zu civilen 
Preiſen doppelt beachtenswerth iſt. 


— Ein romanhaftes Unternehmen 
hat die römiſche Gräfin Cellere gewagt. Vor etwa 
vierzehn Tagen wurde ihr aus dem Schlafzimmer 
ihr geſammter Schmuck im Werthe von etwa 
60,000 Lire geſtohlen. Der Dlebſtahl wurde des 


n ungefähr 6 Monate alles 


Abends ausgeführt, während ſich die Gräfin im 
Nebenzimmer befand. Es iſt nicht anders möglich, 
als daß der Thäter ein Diener oder ein Haus⸗ 
freund der Gräfin fei, der die Juwelen zu ſich 
geſteckt und fie dann raſch feinen bereilſtegenden 
Helfershelfern übergeben hat. Die Nachſorſchungen 
der Polizei führten zu keinem Ergebniß. Da 
beſchloß die Gräfin, jelbft auf die Suche nach 
ihren Juwelen zu gehen. Sie brachte in Erfahrung, 
wo ſich in Rom die gewerbsmäßigen Hehler zu 
verſammeln pflegen, um geſtohlenes Gut zu 
Gelde zu machen. Die Gräfin verkleidete ſich 
nun als „minente““ wie man in Rom die alten 
Frauen nennt, wil he für andere Leute Sachen 
auf dem Pfandhauſe verſetzen oder zu verkaufen 
ſuchen. Fünf Abend hinter einander begab ſie 
ſich nach einem Haufe der Via Santa Croſe 
in Geruſalemme, wo ſich dieſe Frauen mit 
Hehlern und anderem Geſindel treffen. Von hier 
aus gehen nun die Berichte der Blätter aus ⸗ 
einander. Die einen behaupten, daß die Gräfin 
einzelne Stücke ihres Schmuckels in die Hände 
bekommen habe, die andern hingegen verſichern, 
es ſei ihr nur gelungen. dem Diebe auf die 
Spur zu kommen. Die Angelegenheit werde 
aber im Stillen geregelt werden, da der Dieb 
das mißrathene Mitglied einer hochſtehenden Fa⸗ 
milie ſei. 

— Der Eiſenbahuverkehr in Lon⸗ 
don. Nicht weniger als 2200 Züge gehen von 
den Bahnhöfen Londons täglich aus. Von 10 
Uhr früh bis 11 uhr Nachts verkehren 1600 
Züge jeden Tag innerhalb der Stadt, d. h. ſtünd⸗ 
lich fahren 120 Züge, und in der Minute 2 
Züge von den Bahnhöfen ab. Von den 2200 
Zügen vermitteln 750 den internen und den 
Vokortsverkehr bis zu einer Entfernung von 48 
Kilometern, 15 Züge gehen nach Schottland und 
Irland, 16 nach England, 312 Züge fahren vom 
Victorig⸗, 321 vom Liverpool» und 395 vom 
Broad⸗Bahnhof ab. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 15. Mai. Den Reichs⸗ 
rathtsmitgliedern Nabokow, Manſurow und Sta ⸗ 
ritty find anläßlich ihres fünfzisjährigen Dienſt⸗ 
jubildums hohe Orden verliehen und zwar Erſte⸗ 
tem der Andreas-Orden, den beiden Letzteren der 
Wladimir⸗Orden I. Klaſſe. — Der uſtizmini · 
fter begab ſich zur Infpection der Gerichtsinſtitute 
des Bezirks der Tifliſer Palate. — Die „Hon, 
Bp.“ meldet, daß das Reichsratheplenum einſlimmig 
den Geſetzent wurf des Finanzminiſterg betreffend 
die Maßnahmen zur Einführung von Geſchäfte⸗ 
abſchlüſſen in Goldvaluta in Rußland angenom⸗ 
men hat und zwar in der Redaclion, welche von 
den vereinigten Reichsrath s. Departements feſtge⸗ 
ſtellt iſt. Der Präfident des Miniftercomiters, 
Bunge, erörterte detatllirt den Nuten der vom 
Finanzminiſter Witte vorgeſchlagenen Maßnah ⸗ 
men und die Uebertreibung der Befürchtungen, 
welche wegen der Maßnahmen gehegt werden. Der 
Finanzminiſter erfärte, daß die proponirten Maß ⸗ 
regeln nicht im Geringſten den eventuellen künfti⸗ 
gen Schritten zur Einführung des Metallverfehrs 
in Rußland vorgreifen. Die Folge der Annahme 
des Geſetentwurfs werde eher die Erhöhung als 
die Ver minderung des Werthes des Ereditrubels 
ſeln, denn die ereluſtpe Baſis hierfür, die Ethe⸗ 
bung der Steuern in Greditrubeln, bleibe intact. 
Finanzminiſter Witte If überzeugt, daß nur 
außerordentliche - Ereigniſſe die Skändigkeit des 
Curſes des Creditrubels, welcher ſich nach den 
getroffenen Maßnahmen bereits 2 Jahre behaup⸗ 
tet hat, erſchüttern könnten. 

Berlin, 16. Mal. Der Kaifer Wilhelm 
hat beſtimmt, daß für diejenigen Schüler der 
Oberfeuerwerkerſchule, welche im Verſolg der im 
September v. J. eingelei teten Unterſuchung „wegen 
Ungehorſams gegen einen Befehl in Dienſſfachen, 
durch welchen ein erheblicher Nachtheil verurfacht 
wurde“, mit 6 Wochen und 1 Jahr Gefängniß 
oder einer geringeren Strafe belegt worden And, 
lediglich aus dieſer Beftrafung ein Hinderungs⸗ 


hergeleitet werden fol. Ferner fol bei ſonſtiger 
Geeignetheit den Betreffenden der Eintritt in die 
Feuerwerks⸗ oder Zeuglaufbahn nicht verſagt 
bleiben. 

Berlin, 15. Mal. Der Kaiſer hat dem 
Sultan von Sanſibar den Rothen Adlerorden 
etſter Klaſſe verliehen. 

Wien, 15. Mai, Der Regent Albrecht 
von Braunſchweig iſt mit zahlreicher Suite um 
8¾ uhr Morgens hier auf dem Nordweſt⸗ 
Bahnhof angekommen, wo er von dem Kaiſer 


Franz Joſef, den Erzherzögen Carl Ludwig, 


Otto, Ludwig Victor und Joſef Auguſtin, von 
dem Herzog Wilhelm von Württemberg, dem 
deutſchen Botſchafter Grafen Eulenburg und. vier 
len Generalen empfangen wurde. Der Kaifer 
| tus die preußiſche Feldmarſchallsunfform mit 
dem Bande ded Schwarzen Adlerordend und auf 
der rechten Achſelklappe die Inflgnien eines preußi⸗ 
ſchen Feldmarschalls, die ihm Kaiſer Wilhelm 
ſchon bei der Leſchenfeier des Erzherzogs Albrecht 
mitgebracht hatte. Der Regent Albrecht kam in 
der Uniform feines öſterreichſſchen Dragoner⸗Re⸗ 
giments, auf der Bruſt das Großkreuz des Ste⸗ 
phansordens. Die Begrüßung des Prinzen durch 
den öſterreichiſchen Kaiſer und die Erzherzöge 
war eine ſehr herzliche. Nach gegenſeitiger Vor⸗ 
ſtellung des Gefolges fuhr der Prinz zur Rechten 
des Kaiſers im offenen Wagen in die Hofburg, 
auf dem Wege von zahlreiche Publikum ſym⸗ 
pathiſch begrüßt. 
In der Hofburg wurde Prinz Albrecht vom 
Oberhofmeiſter Prinzen zu Hohenfohe⸗Schillings⸗ 
fürſt begrüßt und vom Öbercektmontensiehier 


grund für die Erneuerung der Capitulatſon nicht 


Grafen Hunyady de Kethely nach den für ihn 
hergerichteten Zimmern geleitet. 

Mittags empfing Kaifer Franz Joſef den 
Prinzen Albrecht in Audienz, der ihm den Mar⸗ 
ſchallſtab nebſt einem Handſchreiben des Kaifers 
Wilhelm überreichte und dabei eine Anſprache an 
den Kaiſer Franz Joſef hielt. 

Paris, 15. Mai. Dem Figaro zufolge 
werden die großen Herbſtmanöver, an welchen 
fünf Armeccorps unter der Leitung des Genera⸗ 
liſſimus Sauſſier und des Generals Boisdeffre 
theilnehmen, im Triangel Toul⸗Epinal⸗Chaumont 
ftattfinden. 

Paris, 15. Mai. Der Eiſenbahnunfall 
zwischen Bueil und Breval, der, wie jetzt feſtſteht, 
ausſchließlich dadurch entftand, daß die Koppelun 
des Güterzuges riß und die abgelöſten Wagen fi 
rückwärts zu Thal ſelbſtſtändig in Bewegung ſetz⸗ 
ten und ſo mit der zunehmenden Schnelligkeit 
dem nachfolgenden Perſonenzug entgegenrollten, 
hatte die Wirkung, daß die Regierung mit den 
Bahnen in Verbindung trat, behufs Einführung 
einer Bremſe, die ſofort bei allen Wagen des be⸗ 
treffenden Zuges in Wirkung tritt, fobald die 
Koppelung reißt. 


Telegramme. 


Petersburg, 16. Mai. Ein Commu- 
nique des Regierungsboten beſagt? „Einige aus. 
ländiſche Zeitungen meldeten, das Finanzminiſte⸗ 
rium ſchreite zum Verkaufe des eingekauften Rog⸗ 
gens und Weizens; das Handelsdepartement de⸗ 
mentirt kategoriſch dieſe Gerüchte als vollſtändig 
unbegründete. Das Miniſterium hat kein großes 
Duantum Getreide eingekauft, nur 2,865,000 
Pud Roggen, 365,000 Pud Weizen, wovon ein 
bedeutender Theil bei den Verkäufern geſpeichert, 
ein anderer Theil in den Speichern untergebracht 
wurde, welche von den Semſtwos und den Ber 
vollmächtigten des Miniſterlums in den Orten ger 
miethet wurden, die meift von den großen Märk⸗ 
ten entfernt find. Das eingekaufte Getreide ift 
für die Verpflegung des Militärs, die Bedürf⸗ 
niſſe der Gefängnißverwaltung, und Deckung der 
Verpflegungsbedürfniſſe der Bevölkerung beſtimmt, 
ſo daß angeſichts der unbedeutenden Menge des 
angeſchafften Vorraths vom Verkauf deſſelben ges 
genwärtig keine Rede fein kann. 

Baku, 16. Mai. In dem Orte Romanp. 
welcher hauptſächlich Kerofin-Induftrie betreibt, 
brannten zehn Bohrthürme, zwei Reſervpoire und 
ein Speicher mit Keroſin⸗ Producten nieder. Der 
Schaden iſt erheblich. 

Wien, 16. Mai. Der heute Vormittag 
hier eingetroffene ungariſche Mlnlſterpräfldent 
Baron v. Banffy iſt um 1 Uhr Mittags vom 
Kaiſer empfangen worden; Baron Banffy erhielt 
eine Einladung zu dem heutigen Hofdiner. 

Wien, 16. Mai. Der Kaiſer hat Kal, 
nokys Demiſſionsgeſuch angenommen. 

Budapeſſt, 16. Mai. Maggatenhaus. 


Die noch keſtirenden Paragraphen des Geſetz⸗ 
entwurfes über die Reception der Juden wurden 
unter Ablehnung der Anträge des Grafen Zichy 
auf deren Streichung in zweiter Leſung ange⸗ 
nommen. 


Angekommene Fremde. 


Hrand Hotel. Herren: Silberstein aus Moskau. 
— Bäcker aus Velten. — Winkel aus Breslau, — Kron 
aus Marseille. — Brückmann aus Warschau, 

Hotel Vietoris, Herren: Kroopa aus Brünn. 
— Tahn aus Warschao, — Städing aus Berlin, 

Ho tel Mannteuffel. Herren: Zeniaryst aus Pa- 
bjanice, — Kriessehaber aus Wilns Neumann aus 
tetersbarg. — Goffenberg aus B. Koficki, Czer- 
wıäski und Trabezynzki aus Warschau. — Schmidt und 
Czerniawski aus Moskau, 

Hotel de Pulogn 


Herren: Wolkowski, Hab- 


rowski und Glogowski aus Warsch: Buchowski aus 
Brzezioy. — Sierakowski aus Pe — Bokosowski 
aus Xwiatkowice, — Frankomwski aı abno, 


.. . 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fol» 
gende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis ⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abends 
mahl. (Herr Paſtor⸗VBicar Buchmann.) — 
Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Rondthaler) 

Donnerftag: (Himmelfahrtöfeft) Vor⸗ 
mittags 10 Uhr Gotteödtenft mit hi. Adendmahl. 
(Herr Paſtor Rondthaler.) 

B. Johannis Kirche: Sonntag: 
Vormittage 9½¼½ Uhr Beichte, 10 Uhr Haupl⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) — Nachmittags 3 Uhr Kinder⸗ 
lehre. (Herr Hilfsprediger Schmidt.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſtei n.) 

Donnerſtag: Vormittags 9 ¼ Uhr Beichte, 
10 uhr Hanptgottesdienft mit dl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Angerſtei n.) — Nachmittags 
3 Uhr liihurgiſche Andacht. (Herr Hilfeprediger 
Schmidt) 


0. Stadtmiſſionsſaal: Sonntag: 
Nachmittags 4½ Uhr Versammlung der früheren 
Konfirmanden. (Herr Paftor Angerſtein) 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Hert 
Paſtor Anger ſtei n.) 


Getreidevreiſe. 
Warſ dau, der 16. Mat, 1896. 
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Ein großer 2feufiriger 


Laden 


nebst anſloßenden 2 Zimmern und 
Küche, Stallung und Werkſtätte 
poſſend für Flelſcher — ſowle 2 Woh · 
nungen à 4 Zimmer und Kü de in 
der I. u. II. Etage und mehrere kleinere 
Wohnungen find vom 1. Jull 1895 
zu veimlelden. 8—1 
Näheres beim . 
Sridnla-Straße Nr. 423/27 neu, 


Gelegenheitskauf, 


Ein Schaufenfter billig zu ver⸗ 
kaufen bei 3—1 
Hermann Julius ‚Sachs, 
Prtiltaueritraße 73. vis-A-vis Meyer's 
Paſſage. 


Jeden 


Sonnabend 


Ausverkauf zurüdgeiehter Herren ; 
und Knaben Garderoben zu ber 
deutend perabgejeßten Preiſen. 
Hermann Julius Sachs, 
Priritanertraße 73 vis-äsvis MI ung 
Paſſage. 8—1 


— Il] 


Wohnung 


v. 1. Juli zu vermiethen, 
beflebend aus 4 Zimmern und Küche, 
Waſſerleulung, Cloſet und Abguß. Off ⸗ 
cine 1. Etage, -. 

Zu erfahren: Neuer Ring Urs, 6. 


F 


Lags le wnlk l Löd, 
Widsewska 64. (300) 
Cena Okowity z dnia 17. Maja, 
Netto 
Hurtowa w. 78% Bs. 8.70. 
Ssynkowa w. 78% „ 8.80. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


CIRCUS GODFROY. 


Heute, Sonnabend, den 18. Mai und morgen, Sonntag, d. 19. Mai: 
Täglich 2 Täglich 


große Galla-Parade-Vorſtellungen 


um 3 Uhr Nachmittags und 8½ Uhr Abends, 
gegeben von der weltberühmten 


Liliputaner- Truppe, 
aa 


Die Truppe beſteht aus 2 Damen und 7 Herren. 
Dieſe Liliputauer find durchweg Artiſten 1. Ranges. 
In jeder Vorftellung werden von der Liliputaner⸗Truppe 10 Nummern 
ausgeführt. — I Bis jetzt noch nie dageweſenes Schauſpiel! 
Beſonders bewundernswerth: 

Auffahrt der Truppe mit ihren Galla-Wagen. 
Vorführung der 3 wunderbar dreſſirten Liliput-Elephanten. 
Bu Ales Nähere i im Tageszettel as 


Reſtauraut „Zum Neuen Stern“, 


Sredniaſte. am Neuen Ringe; 


küglich BE 


=COoNCERTEZ 


. 8 von der Milltär-Kapelle des 4. Jäger- W . unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters 8. Lasotz) 


Anfang 8 Uhr Entres feel, 
Das Lokal iſt bis 1 Uhr Nachts geöffnet. 
Achtungs voll 
H.Prawitz. 


ee eee ee eee 
Der Ver waltungsrath 


des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereius 
beehrt ſich hiermit auf Grund des 5 28 der Allexhöchſt beſtätigten 
Statuten 85 40 55 ale ganz ergebenft zu 1 zu 
der am 8. (20.) Mai er. im Coucerthauſe um 4 Uhr 
Nachmittags ſtattfindenden 

Grensral-Versammlung 
freundlichſt erſcheinen zu wollen 

11 Die Tagesordnung dieſer Genrral-Berfammlung umfaßt folgende 
Punkte: 

1) 2160 Prüfung und Beftätigung des Rechenſchaſts⸗ 
Berichtes pro 189 

2) San und Genehmigung des Voranſchlages der Eins 
nahmen us Ausgaben für das Jahr 1895, 

3) Mittheilung über den Aimenhausbab, 

4) Feſtſetzung der Art und Weiſe hinſichtlich der Anlage von 
Vereins kapitalien, 

5) Wahl des Verwaltungsrathes, 

6) Wahl der Reviſtonekommiſſton, 

Im Falle des Nichterſcheinens der zur Rechtsgültigkeit der Be- 
ſchlüſſe erforderlichen Mitgliederzahl, findet am 15. (27.) Mai eine 
zweite General-Verſammlung ſtatt, deren Beſchlüſſe, laut 
$ 30 der Verefnsſtatuten, ohne Rücklicht auf die Zahl der erſchienenen 
Perſonen rechtsgültig find, 


S 
Deinen’ geehrten Geſchüſtsſteunden zeige ich ecgebenſt an, daß ſich meine (d—2 
5 Arkullt „ 


Möbeltischlerei 


ligt Yeirltanericht, Nr. Il nen, Haus Paul Ramisch, befindet, 
Fir 


A. KLOSE, 
N ICE 
GORSORERRI| 
a Lager gebogener Möbel 


aus der Fabrik „WoJciechow“ 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
66025 


. XK MIRTENDAUN, 


Lodz, Petrikauerſtraße, 34. 
OL I 


Roc im Betrieb befindliche, gut erhaltene 


mechaniſche W 5 


24ſchaftig, Aſachen Schützenwechſel, ſind wegen Raummay gels preis: 
werth zu verkaufen. 


Zu erfragen in det Expedition dleſes Blattes. 
Pogastop» u Ungarea Tecno tze Doneps, 


nen 


Heute, Sonnabend, den 18. Mai 1895, von Nachmittags 4 Uhr ab: 


Concert. 


Morgen, Sountaz, den 19. Mai 1895: 


Früh-Concert 


von 6 bis 9 Uhr 


Das Nachmütags-bonbert 


beginnt um 4 Uhr. 
Die Coneerte, welche täglich ftattfinden und an Wochen⸗ 
tagen um 6 Uhr Abends beginnen, werden von der Kapelle des 37. 
Infanterie⸗Regiments (Kapellmeiſter Dietrich) ausgeführt. 
An Sonn- und Feiertagen ſlels 


Früh- Concert. 


MEISTERHAUS. 


Heute, Sonnabend, den 18. Mai 1895: 


Grartsen-Corncert 
der Rapelle des 38. Tobolsb'ichen Infanterie, Regiments unter Leltung des Kapellı 
meiſters Herin Sergeant. 
Beginn 5 Uhr Nachmittags. 

E:iree an Sonn, und Felertagen 20 Kap., an Wochentagen 15 Kop. 
die Conterte finden Kountag, Dieuſtag, Donnerſtag und Sonnabend fait. 
Alltagstiſch & 35 100. „„ vorzüglich gepflegte Biere. 
Hocdachtun ge voll 
E. Soheunert. 


Reſtaurant „Zum Lindengarten“. 
Pit. Itauer Straß RIO. 601 (248). 


Stute, Sonnabend, den 18. Mal und Eonatay, den 19, Mai 1895: 


CONOCERTE 


der Karlsbader Damen⸗Kapelle. Ey 


Anfang Sennabend 7 Ubr, Sonntag 4 Uhr Nachmittag. 


NR. a empfehle ich ae Mittagstiſch 
a 35 Kop., Frühſtück à 20 Kop., ſowie Speiſen a la carte 
zu jeder Tageszeit, ferner vorzüglich gepflegte Biere und alle 
anderen in- und ausländiſchen Getränke. 
Zu recht zahlreichen Beſuche ladet höflihft ein 
N. MICHEL. 


Verein Loher Eyelifen. 
Dienftag, den 9. (21.) Mai "Rai 1895, Abends 84, Uhr: 


ersammlung 


aller activen Mitglieder und Junioren⸗Jahrer im Clubhauſe betreffs 
Beſprechung der Diſtanzfahrt Warſchau⸗Kaliſch⸗Warſchau, wozu um 
vollzähliges Erſcheinen gebeten wird. 

Der Vorſtand. 


Filiale 
des Warſchauer 


Techniſchen Bureaus 


GUDRONIT 


A Peiritanerftrahe Nr 60, 
e & Co., 
empfiehlt: 
Fuollr Schichten für Fundamente, 
radicales Mittel gegen den Holz⸗ 
ſchwamm und gegen die deuchtig⸗ 
keit in den Wohnungen. 
Ventilattouen neueſten Eyſtems. 


Der Houpfperkauf dir 


Reisſtärke 


von Heimann's in Odeſſa b. findet ſick bel 
©. Dafner, Dilelaa Nr. 29. 
Die Prelfe find bideutend ermäß!gt 
worden. 


Ein junger Mann “ — 
(verheirathet), weicher in der ruſſiſchen 
und polulſchen Correſpondenz, ſowie mi 
allen poliiellichen Vorſchriften gut ber 
wandert iſt, ſucht Stellung a's * 
verwaltet, Magazinienr, Expedient ode 
in einem Fabriks‘- Compioir. Ver 

| 38 flepen zur Ser, cuf Wuoſch 
Cauilo v. — Offerten unter J. Ch. 
rn d’ejes Blattes erbeten. 
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La 28 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 19. Mat a. c., 
um 6 Uhr Morg nz: 


Uebung. 


3. Zug am Nequlfitenpaufe des 2. Zuges, 


Montag, den 20. Mal a. c., 
um 6 Uhr Abends: 


Uebung. 


1. Zug am e des 1. Zuges, 


do 
der Lodzer Frelwilligen euerwebr. 
Welersburger (25—23 


Galoschen, 
Gummi Balstots, Leder Jacken, 
Läufer 


aus Juta, 9125 Stricken, Wolle (Tapeſtele) 
Plülſch und Wachstuch, 


Wachstuch- Tischdecken, 
Ameril. Wringmaſchinen 


gegen wöchentliche Mbrahlung von 50 Kop. 


Imprägnirle Wagen⸗Decken, 


Linoleum, 


Lederriemen, Schläuche u. 
Gummi-Riemen, 
Ausſchließlicher 
Verkauf 
der St. Pelerabu ger 
Schuhwanren 


empfiehlt d m geehrten Publikum das 
ummi-Waaren-Geſchäft 


N. B. MIRTENBAUM, 


Petrllauerſtraß: Nr. 269 (83) 


Ermäßigte ſeſte Prelſe, 
erden MWirderverfänfern Rabatt. Rabatt, ug 


ein großer 


Laden 


mebit anſtoßenden 5 Zimmern, iſt vom 
1. Jull ab zu dermlaben, 
Näpıres: Megelſtraße Uro. 26. 


Achtung! 


Auf der Zgletzer Cbauſſee iſt ant 
Sonniag Abend ein Stück Cord, 
dunkelaranat (kareirt), gefunden worden. 
Der Elgentbümer kann daſſelbe vom Bler⸗ 
derleger F. Ensminger der O. May ch ew. 
stechen Braus rei, Alte Breziner Straße 
N 17la, abholen. 3 


Ein delt 20 Jahren beüebendbi 


Geſchäft, 


an der belebleſten Stelle der Peirltauer⸗ 
Straße, mit glährlichem Cogtrakt, if 
mit Eiurichtung und Waaren ſoſort 
abzugeben. 

Mlenaden belieben in Adreſſen an 
die Expert d. Bl. zu richten. 


DNS. He 


Olbnster der veyerlſchen Abthellung im 
St. Al xander⸗Kreishoſp tal, IN aus dem 
Auslande zurückgekehrt und empfängt nut 
venerlſchen, Harnorga ze, und Geſchſechts⸗ 
1 57 5 Bebafiete von 8—10 Uhr 
feub, 2-4 Uhr Nachmittags 10 I 
7-8 Uhr Abends. 
Petrikauer Straße Nr. 14557 
Ecke der evang. Straße. 


"Sommer: 
wohnungen! 


in geſunder u. ſtaubſreler Lage, unweit 
Lodz, zu vermlethen. 3— 
Näberes in der Appretut von Gustav 
Gosener, Epe 23 
30 eiüd 


Maſtochſen 


find in Wilanow bel Watſchzu zu 
vrrkaufen. 


Näperes am Orte del der Gute 


verwaltung. (6-1 


Behnellpraenesdruck von Leopold Zonen, 


